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zur Förderung von Roma und Sinti gegeben hatte, sollte in der

zweiten EQUAL-Förderphase »…in allen Themenbereichen auf

die Unterstützung von Sinti und Roma und von Opfern des

Menschenhandels besonderes Augenmerk gelegt…«4 werden.

Von über 300 eingereichten Anträgen bewarben sich nur zwei

Entwicklungspartnerschaften, die speziell auf die Förderung

von Roma und Sinti am Arbeitsmarkt abzielten. Beide wurden

im Auswahlverfahren abgelehnt. Im Rahmen der Programm-

evaluation wird zu klären sein, warum bei vorhandenem politi-

schen Willen die Förderung von Roma und Sinti in Deutsch-

land, bei der oben genannten besonderen Verantwortung für die

Verbesserung ihrer Lage, so gering ausfiel. In Ungarn beispiels-

weise beschäftigt das Arbeitsministerium fünf Roma im Rahmen

der technischen Hilfe für die Umsetzung von Programmen des

ESF, um den Roma-Organisationen bei der Entwicklung von

ESF-förderfähigen Projekten zu helfen. Dort befassten sich weit

über die Hälfte der EQUAL-Entwicklungspartnerschaften mit

der Förderung der Chancengleichheit für Roma am Arbeits-

markt. In Deutschland waren am Ende nur drei von rund 1600

Teilprojekten der zweiten EQUAL-Förderphase für Roma und

Sinti als besonders herausgehobene Zielgruppe tätig. 

Diese drei Teilprojekte waren erfolgreich. Sie befassten sich

mit der Förderung von jugendlichen Roma, Roma-Frauen und

erwachsenen, größtenteils nicht alphabetisierten Roma am Ar-

beitsmarkt. Alle drei Projekte machten dabei die Erfahrung,

dass der Aufbau einer Vertrauensbeziehung zwischen den inte-

ressierten Roma und den Projektmitarbeiterinnen und -mitar-

beitern Zeit braucht; und dass die meisten Teilnehmerinnen

und Teilnehmer zunächst alphabetisiert werden müssen. Darauf

aufbauende Kurse oder Beschäftigungsmaßnahmen sind im

Rahmen der auf drei Jahre beschränkten Projektlaufzeit oft

nicht mehr möglich gewesen. Ergänzend zu den EQUAL-Pro-

jekten wurden zwei weitere mit ESF-Mitteln geförderte Projek-

te für junge Roma ohne Schulabschluss und für arbeitslose Sinti

in die Darstellung einbezogen. Alarmierend ist, dass diese fünf

Einleitung

Im Rahmen der Vorbereitung des Beitritts der zehn mittel- und
osteuropäischen Staaten sowie des Mittelmeerraums zur Euro-
päischen Union (EU) 2004 haben diverse Studien und Berichte
deutlich gezeigt, dass die dort lebenden Roma überdurchschnitt-
lich von Armut und sozialer Ausgrenzung betroffen sind. Dis-
kriminierung im Alltag und am Arbeitsmarkt sowie fehlende
Qualifikationen und formale Ausbildungsabschlüsse wurden
als zwei Hauptursachen identifiziert.1 Der Zugang dieser Grup-
pen zum Arbeitsmarkt wird dadurch be- bzw. verhindert und
führt in den Ländern zu einer geschätzten Arbeitslosigkeit von
70 bis 90 Prozent. Die daraus resultierende Armut fördert wei-
tere soziale Probleme. Die EU hat es sich im Rahmen ihrer Inte-
grationspolitik zur Aufgabe gemacht, die soziale Lage der Roma
und der Sinti zu verbessern. 

Auch in Deutschland sind die als einheimische Minder-

heit, als eingewanderte Arbeitsmigrantinnen und -migranten

oder als Kriegs- und Armutsflüchtlinge aus Osteuropa, lebenden

Roma und Sinti wie keine andere ethnische Gruppe von Aus-

grenzung und Diskriminierung am Arbeitsmarkt betroffen.

Durch die Ermordung der Roma und Sinti im deutschen Natio-

nalsozialismus und die höchst unzulänglich erfolgte Wieder-

gutmachung und Reintegration der Überlebenden und ihrer

Familien nach dem zweiten Weltkrieg ergibt sich politisch eine

besondere Verantwortung für die Verbesserung der sozialen La-

ge der Minderheit seitens des Staates und der Zivilgesellschaft

in Deutschland.

Die vorliegende Publikation erläutert die Teilprojekte aus

der zweiten EQUAL-Förderphase2 (2005 – 2007) zur Förderung

von Roma und Sinti am deutschen Arbeitsmarkt, einschließlich

ihrer verschiedenen Ansätze. Ergänzend werden kurz Inhalte und

Ergebnisse einer Entwicklungspartnerschaft3 aus der ersten

EQUAL-Förderrunde (2002 – 2004) vorgestellt, sowie zwei wei-

tere vom Europäischen Sozialfonds (ESF) geförderte Projekte.

Nachdem es in der ersten Förderphase von insgesamt 109

EQUAL-Entwicklungspartnerschaften in Deutschland nur eine
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Projekte, die einzigen aktuellen Projekte in Deutschland sind,

die sich auf die Qualifizierungsförderung und Arbeitsmarktin-

tegration von Roma und von Sinti spezialisiert haben. Darüber

hinaus gibt es noch einige Projekte zur Bildungsförderung und

seit kurzem das Wohnungsbauprojekt des Landesverbandes der

deutschen Sinti und Roma Schleswig-Holstein, in welchem sich

die zukünftigen Bewohner der Sinti-Siedlung während der Bau-

phase gleichzeitig qualifizieren können.5 Sehr erfreulich ist,

dass das Bundesministerium für Arbeit und Soziales seinerseits

großes Interesse an der Intensivierung der Fördermaßnahmen in

diesem Bereich hat. Nicht zuletzt deshalb hat es die vorliegende

Veröffentlichung in Auftrag gegeben. Sie richtet sich an Bil-

dungs- und Qualifizierungsträger, öffentliche Verwaltungen

und Roma- und Sinti-Organisationen. Sie soll motivieren und

inspirieren Projekte zu entwickeln, zu vernetzen und von den be-

reits gemachten Erfahrungen zu profitieren.

Die sechs Projektbeschreibungen sowie deren Teilnehmer-

strukturen weisen auf einen weiteren Umstand hin: Für alle Ro-

ma und Sinti ist lediglich die gemeinsame Diskriminierung als

»Zigeuner« von außen gleich oder zumindest sehr ähnlich. Eine

homogene Zielgruppe für Arbeitsmarktförderprojekte bilden

weder Roma noch Sinti, noch beide Gruppen zusammen. Die

bereits seit 600 Jahren in Deutschland einheimischen Sinti und

die erst in den letzten 150 Jahren zugewanderten Roma unter-

scheiden sich nicht nur kulturell erheblich. Für die Konzeption

von Arbeitsmarktförderprojekten ist die Berücksichtigung der

sozialen Unterschiede, wie z.B. Alter, Herkunft, rechtliche und

soziale Lage, enorm wichtig. Wie bei allen anderen Volksgrup-

pen und ethnischen Minderheiten gibt es Reiche und Arme, Ge-

bildete und Analphabeten, erfolgreiche Selbständige ohne for-

male Qualifikation und erfolglose Akademiker mit jahrelangem

Studium. Aktivisten wie Daniel Strauß6 sprechen von der Bil-

dungsmisere, weil es überdurchschnittlich viele Roma und Sin-

ti in Deutschland gibt, bei denen Diskriminierung am Arbeits-

markt und fehlende Qualifikationen zu Armut, Ausgrenzung

und sozialer Verelendung führen. Es besteht also erheblicher

Förderbedarf. Welche Projektstrategie letztendlich Erfolg ver-

spricht, hängt von den konkreten Voraussetzungen der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer, der Beschaffenheit des Zielarbeits-

marktes und der Kompetenz des Projektträgers ab.

Zunächst werden die Projektdarstellungen der EQUAL-

Teilprojekte »Wege in Erwerbsarbeit«, »Novi Vidici« und »Ku-

mulus Plus«, die ebenfalls ESF-geförderten Projekte »Kiez mo-

bil« und »KIBA AktivJob« sowie der EQUAL-Entwicklungs-

partnerschaft »Roma und Sinte – durch Selbstorganisation zu

Existenzsicherung und Beschäftigung« und deren Lösungsan-

sätze (Problem-Strategie-Ergebnis) erläutert. Im Anschluss folgen

ein Überblick über aktive Bildungs- und Qualifizierungsträger

von und für Roma und für Sinti in Deutschland, relevante poli-

tischen Dokumente, europaweit von EQUAL-Projekten erar-

beitete Materialien zu Roma und Sinti, einige rechtliche Grund-

lagen sowie eine Liste mit Literaturbeiträgen zum Thema.

1 u. a. Die Situation der Roma in der erweiterten Europäischen Union. 
Brüssel. 2004.

2 »Die aus dem Europäischen Sozialfonds geförderte Gemeinschaftsinitiative 
EQUAL zielt darauf ab, neue Wege zur Bekämpfung von Diskriminierung und 
Ungleichheiten von Arbeitenden und Arbeitsuchenden auf dem Arbeitsmarkt 
zu erproben.«, vgl.: www.equal.de.

3 Die so genannten Entwicklungspartnerschaften sind Projektnetzwerke.
4 Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit (Hrsg.): Innovation durch Vernet-

zung. Informationen zur 2. Förderrunde der Gemeinschaftsinitiative EQUAL. 
Berlin. 2004, S. 8. (Anmerkung: Das Bundesministerium für Wirtschaft und 
Arbeit wurde in der Zwischenzeit in Bundesministerium für Arbeit und Sozia-
les umbenannt)

5 vgl.: Berliner Institut für vergleichende Sozialforschung: Informationen 
und Empfehlungen zur Bildungs- und Berufsförderung für Sinti und Roma 
in Deutschland. Berlin: Edition Parabolis, 2006.

6 Landesverband Deutscher Sinti und Roma Baden-Württemberg e.V.
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Personalressourcen 

2 x halbe Stellen
• Projektleitung, Büroorganisation und Buchhaltung
• Kursvorbereitung und Durchführung

1 volle Stelle
• Beratung 

14 Honorarstunden pro Monat
• 10 Std. Alphapetisierungskurs
• 4 Std. Gesundheitsförderung

Teilnehmer 73 Teilnehmerinnen mit bis 100 Std./Monat
• 60 Romafrauen
• 13 Flüchtlingsfrauen aus Afghanistan, Russland 

und der Türkei 

Zielgruppe Roma-Frauen und Frauen mit ungesichertem
Aufenthalt, überwiegend nicht alphabetisiert und ohne formelle
Berufserfahrungen

Herkunft

• 10 Afghanistan
• 2 Türkei
• 1 Russland
• 60 Roma: 35 Serbien, 15 Serbien in Hamburg geboren, 

3 Montenegro, 5 Mazedonien, 1 Bulgarien, 1 Bosnien

Altersstruktur 2005 2006 2007
16 – 18 Jahre 3 3 1
18 – 25 Jahre 8 12 3
25 – 35 Jahre 6 6 4
35 – 50 Jahre 10 7 3
50 – 65 Jahre 3 6
Gesamt 30 34 12

Aufenthaltsrechtlicher Status 2005 2006 2007
• Asyl / geduldet / ausreisepflichtig 9 10 1
• Zuwanderer mit Aufenthaltserlaubnis 11 17 7
• 2. Generation Zuwanderer teilweise 

ohne Aufenthaltserlaubnis 9 5 2

Bildungserfahrung 2005 2006 2007
• ohne Schulbesuch: alphabetisiert 0 0 0

nicht alphabetisiert 17 19 6
• mehrjähriger Schulbesuch 

ohne Abschluss: alphabetisiert 10 9 4
nicht alphabetisiert 3 4 0

Das Projekt ist eines von 16 Teilprojekten der Entwicklungspartnerschaft
»Fluchtort Hamburg«  im Themenbereich »Asylbewerberinnen und Asylbe-
werber« des deutschen EQUAL-Programms.
In diesem Themenbereich geht es darum, dieser Personengruppe, die in der

Regel einen ungesicherten Aufenthaltsstatus hat, die Möglichkeit zu bieten,

ihre beruflichen Fertigkeiten mit dem Ziel der Integration in ihre Heimat-

länder zu verbessern. Darüber hinaus sollen Stützungsstrukturen zur psycho-

sozialen Stabilisierung sowie arbeitsmarktliche Beratungs- und Orientie-

rungsangebote für diese Personengruppe aufgebaut werden. Kindern wird

der Erwerb schulischer Abschlüsse ermöglicht.

Problem: Die Gruppe der serbischen Roma-Frauen in Hamburg sind über-

wiegend ohne Schulabschluss und ohne Zugang zu Bildung und formellem

Arbeitsmarkt. Die schulische Ausbildung ermöglicht auch bei in Deutsch-

land aufgewachsenen Frauen oft keinen Arbeitsmarkt- oder Ausbildungs-

platzzugang. Häufig kommt es beispielsweise durch eine dem traditionellen

Rollenverständnis entsprechende frühe Heirat und Schwangerschaft zum Ab-

bruch der Schulausbildung, teilweise noch bevor grundlegende Kenntnisse

im Lesen, Schreiben und Rechnen vollständig erlernt werden konnten. Diese

fehlen dann nicht nur für die spätere Fortsetzung des Ausbildungsprozesses,

sondern auch bei der Bewältigung der Alltagsaufgaben. Sich akkumulierende

finanzielle, persönliche  und soziale Probleme schließen einen Wiedereinstieg

in den Ausbildungsprozess oder den ungelernten Arbeitsmarkt dann in der

Regel aus und führen zu dauerhafter Abhängigkeit von Sozialleistungen.

Eine Integration in die hiesige Bevölkerung fand zugleich nie wirklich

statt. Selbst hier geborene Roma-Frauen bezeichnen sich selbst als »Auslän-

derin«. Dies entspricht auch der Wahrnehmung der Mehrheitsbevölkerung

und der deutschen Verwaltungspraxis, denn auch hier geborene Roma kön-

nen in vermeintliche »Heimatländer« abgeschoben werden. Die über Jahr-

hunderte gemachte Ausgrenzungs- und Diskriminierungserfahrung der Ro-

ma in Europa ist tief in den Menschen verwurzelt. Es fehlen positive, motivie-

rende Lernerfahrungen und der individuelle Zugang zu den Bildungseinrich-

tungen der Stadt.

Projektstrategie: KAROLA e.V. hat durch ein über viele Jahre gewachsenes

Vertrauensverhältnis einen guten Zugang zu dieser Zielgruppe. Eine im Pro-

jekt aufgebaute »Willkommenskultur« und die von gegenseitigem Respekt

und Interesse geprägte Begegnung zwischen Roma und Angehörigen der

Mehrheitskultur erleichtern den Teilnehmerinnen den Zugang zu den Ange-

boten des Vereins. Verständnis für die auf historischer und aktueller Diskri-

minierung beruhender Skepsis der am Projekt teilnehmenden Roma-Frauen

gegenüber den Bildungsangeboten der Mehrheitsgesellschaft und für deren

vielen alltäglichen Belastungen sind die unabdingbare Voraussetzung, um in

Wege in Erwerbsarbeit
Beratung und Qualifizierung für Roma-Frauen und Frauen mit ungesichertem Aufenthalt
KAROLA – Internationaler Treffpunkt für Frauen und Mädchen e.V., Hamburg
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Beratungsgesprächen bzw. während der Kursangebote psychosozial stabilisie-

rend wirken zu können. 

Viele der Roma-Frauen sind von ihren Problemen der Alltagsbewälti-

gung so in den Griff genommen, dass ihrer Meinung nach an eine Kursteil-

nahme gar nicht zu denken ist. Eine intensive Sozialberatung ist die Zu-

gangsvoraussetzung für diese Gruppe. Begleitende bzw. aufsuchende Bera-

tung, auch als Krisenintervention, sind für die gesamte Laufzeit vorgesehen.

Beratungsgespräche reduzieren sich hierbei selten auf singuläre Problemla-

gen, sondern berühren zumeist gleichzeitig Bereiche wie Beratung im Auf-

enthalts- und Sozialrecht, Unterstützung bei der Wohnungssuche, Schulden-

regulierung, Vermittlung bei Konflikten mit Ämtern und Behörden, Schul-

und Ausbildungsberatung, Unterstützung bei der Arbeitssuche und Bera-

tung zu den Themen Gesundheit und Krankheit, Familienplanung und Er-

ziehung. 

Darüber hinaus finden aktuelle Ausgrenzungs- und Diskriminierungs-

erfahrungen Eingang in die Beratungsgespräche und können hier reflektiert

werden. Inhalte und Methoden der Alphabetisierungskurse richten sich an

den guten mündlichen Deutschkenntnissen und den Alltagserfahrungen der

Teilnehmerinnen aus. Ziel des Projekts ist es nicht zuletzt, den Frauen den

Stellenwert und den Nutzen lebenslangen Lernens begreifbar zu machen

Ergebnisse: Dem Träger KAROLA e.V. ist es gelungen, die ansonsten meist

unüberwindbare Distanz zu deutschen Bildungsträgern zu überbrücken. Das

Beratungs- und Alphabetisierungsangebot wurde von den Roma-Frauen an-

genommen und der Zugang zu Bildung wurde schrittweise ermöglicht. Bei

den zirka 15 Frauen, die im Laufe der zweieinhalbjährigen Projektlaufzeit an

dem Alphabetisierungskurs teilgenommen haben, sind zum Teil beachtli-

che Fortschritte im schriftlichen und mündlichen Ausdrucksvermögen in

Deutsch festzustellen.

Zusätzlich ist es gelungen, die Vermittlungsrolle des Projektträgers zu

stärken und dadurch den Teilnehmerinnen Zugangsmöglichkeiten zu ande-

ren Bildungs- und Fördermaßnahmen zu ermöglichen sowie den Dialog mit

den Behörden und den Bewohnern des Viertels konstruktiver zu gestalten.

Fazit: Ohne ausreichende Schulerfahrung und die dabei geprägten kogniti-

ven Strukturen war das Erlernen von Lesen und Schreiben für alle Teilnehme-

rinnen ein sehr mühsamer Weg. Sich noch als erwachsener Mensch dem Vor-

haben »Alphabetisierung« zu stellen, erfordert damit besonders viel Engage-

ment und Geduld. Das hohe Maß an Kontinuität und Verlässlichkeit von Sei-

ten der Einrichtung und der Mitarbeiterinnen ist im Prinzip nicht mit kur-

zen Projektlaufzeiten vereinbar. Die mühsam geschaffene Lernmotivation der

Teilnehmerinnen wäre eine optimale Ausgangslage für die Fortsetzung der in

der Zielgruppe so schwierigen Bildungs- und Qualifizierungsarbeit.

Beratungsstunden pro Monat 2005 2006 2007
Aufenthalts- /Arbeitserlaubnisrecht 10 10 10
Sozialrecht /Begleitung zum Sozialamt 50 50 50
Gesundheit /Vermittlung von/ bei Ärzten 10 10 10
Wohnungssuche/Mietrecht 10 10 10
Jobsuche/Arbeitsrecht 10 10 10
Erziehung/Familie /Schulkontakt 10 10 10

Die an die Beratung anschließenden Qualifizierungs- und

Beratungsangebote setzen sich wie folgt zusammen

Modul A1 Alphabetisierungskurs 

1 Jahr mit 50 Terminen á 3 Std. = 150 Std.
Modul A2 Schreibkurs – Kommunikationstraining

Wiederholung, Anwendung, Amtssprache
2 x 1/2 Jahr mit 25 Terminen á 1,5 Std. = 75 Std.

Modul B Gesundheitsförderung / Erziehungsberatung

(Einzelangebot bei Bedarf) Ernährung, Verhütung, 
Schwangerschaft, Babypflege, Kindererziehung
6 Beratungstermine á 1,5 Std. = 9 Std.

Modul C Bewerbungscoaching

Berufsfindung, Bewerbungsmappe, Bewerbungen 
und Vorstellungsgespräche üben
12 Beratungstermine á 1,5 Std. = 18 Std.
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Personalressourcen 

• 1/4 Stelle
– Projektleitung

• 2 x 3/4 Stelle
– Ausbildung und Unterricht
– Beratung und Betreuung (geteilte Stelle) 

• 20 Honorarstunden pro Monat
– 10 Std. Alphabetisierungs- und Deutschkurs
– 10 Std. Gesellschaftskunde

Teilnehmer 33 Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit 
je 30 Std./Woche; zwischen 55 und 10 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer, 2 Durchgänge á 9 Monate

Zielgruppe / Herkunft alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer
waren Asylbewerber und de-facto Flüchtlinge, darunter Roma
und Kosovo-Albaner. Durch zahlreiche Abschiebungen kam 
es zu einer hohen Fluktuation.

Altersstruktur 2005 2006 2007
m/w m/w m/w

Jünger als 16 Jahre 2/0 1/0 1/0
16 – 18 Jahre 5/2 2/1
18 – 25 Jahre 11/5 9/6 3/2
25 – 35 Jahre 4/9 4/5 0/3
35 – 50 Jahre 6/14 4/9 0/3
50 – 65 Jahre 1/0
Gesamt 54 39 12

Bildungserfahrung 2005 2006 2007
• ohne Schulbesuch: alphabetisiert 0 0

nicht alphabetisiert 10 7
• mehrjähriger Schulbesuch 

ohne Abschluss: alphabetisiert 18 11 5
nicht alphabetisiert 4 2 0

• Schulabschlüsse:
Grundschule Jugoslawien (8 Jahre) 17 12 5
Oberschule Jugoslawien 6 4
Hauptschulabschluss Deutschland 4 2
Realschulabschluss Deutschland 2 2

• Berufe:
Berufsausbildung 1
Beschäftigt als Koch in Jugoslawien 1
Kaufmännischer Angestellter 2

• Fachschule/Universitätsabschluss:
Studium Lehrer in Jugoslawien 1
Fachschule Landwirtschaft 2
Nicht beendetes Studium 3 2

Das Projekt ist eines von neun Teilprojekten der Entwicklungspartnerschaft
»ProIntegration – Berufliche Integration von Migrant/innen durch interkul-
turelles Mainstreaming« im Themenbereich »Beschäftigungsfähigkeit/Be-
kämpfung von Rassismus und Fremdenfeindlichkeit auf dem Arbeitsmarkt«
des deutschen EQUAL-Programms.
Der Themenbereich zielt auf die Förderung benachteiligter Personen am Ar-

beitsmarkt ab. Dazu zählen unter anderem Langzeitarbeitslose, Menschen

mit Behinderungen, Migrantinnen und Migranten, junge Menschen ohne

schulischen oder beruflichen Abschluss, ältere Beschäftigte, Frauen in einer

Familienphase. Entwicklungspartnerschaften im Thema »Bekämpfung von

Rassismus und Fremdenfeindlichkeit auf dem Arbeitsmarkt« erproben unter

anderem multikulturelle Lehr- und Lernkonzepte, Ansätze zum interkultu-

rellen Konfliktmanagement und die Einführung von Diversity Management

im KMU und anderen Organisationen.

Problem: Überdurchnittlich viele Roma, die als Flüchtlinge in Berlin leben,

haben keinen Schul- oder Berufsabschluss. Die Fluchtgründe der allermeisten

Familien sind nicht anerkannt, so dass ihre Abschiebung lediglich vorüberge-

hend ausgesetzt wird. Ohne Aufenthaltstitel fehlt die Perspektive in

Deutschland und behindert die Bildungs- und Ausbildungsmotivation.

Durch die statusbedingt fehlende Arbeitserlaubnis ist zudem der Zugang

zum Arbeitsmarkt und zu den betrieblichen Ausbildungsplätzen versperrt.

Die neue Bleiberechtsregelung eröffnet seit einigen Monaten denen eine Per-

spektive, die eine Arbeit oder die Teilnahme an einer Ausbildung nachweisen

können.

Projektstrategie: Im Projekt »Novi Vidici – Neue Perspektiven« sollten ur-

sprünglich neunmonatige Kurse und Praktika in den Bereichen Metall, Holz,

Elektro, Kfz, Textil sowie Pflege Grundkenntnisse vermittelt werden und die

in Berlin lebenden Roma und Sinti dadurch bei ihrer beruflichen und sozia-

len Integration unterstützt werden.

Die Abschiebung mehrerer Teilnehmerinnen und Teilnehmer gleich zu

Beginn des Projekts zerstörte das jahrelang aufgebaute Vertrauen des Trägers

zu den erwachsenen Teilnehmerinnen und Teilnehmern und weiteren poten-

tiellen Teilnehmern, die auf eine Aussetzung der Abschiebung während der

Teilnahmezeit gehofft hatten. Vorübergehend mussten hauptsächlich Nicht-

Roma für die Teilnahme am Projekt gewonnen werden. Seit Ende 2006

konnten verstärkt Jugendliche aus Roma-Flüchtlingsfamilien für die Teil-

nahme gewonnen werden. Für diese Gruppe wurden zusätzlich Angebote zur

Vorbereitung auf die Hauptschulabschlusskurse der Volkshochschulen einge-

richtet. 

Die im Projekt angesiedelte Beratung befasst sich überwiegend mit auf-

enthaltsrechtlichen Problemen, dem Sozialleistungsbezug und der Suche

Novi Vidici – Neue Perspektiven
Qualifizierungsmaßnahmen für Asylbewerberinnen und Asylbewerber, insbesondere Roma und Sinti
südost Europa Kultur e.V., Berlin
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nach Jobs und Bildungsangeboten. Einzelfallbetreuung und Kleingruppen-

betreuung haben sich wegen des im Vergleich zur Gruppentherapie einfacher

entstehenden Vertrauens zu den Projektmitarbeiterinnen und –mitarbeitern

als effektivste und konstruktivste Methoden der psychosozialen Stabilisie-

rung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer entwickelt.

Zur Stärkung des Selbstvertrauens und Verbesserung der Gruppendyna-

mik wurden zusätzlich Theater, Yoga, Musik, Quilten, Sport mit Jugendli-

chen und gemeinsames Kochen angeboten.

Ergebnisse: Das Projekt erlebte durch die zeitweise Veränderung der Rah-

menbedingungen drei unterschiedliche Phasen. Über 50 erwachsene Teilneh-

merinnen und Teilnehmer interessierten sich zu Beginn des Projektes und be-

gannen den Berufsvorbereitungskurs in den Bereichen Holz und Metall sowie

Textil. Die Abschiebung von mindestens fünf Teilnehmerinnen und Teilneh-

mern Ende 2005 führte zu einem nachhaltigen Vertrauensbruch zwischen

dem Projekt und der Zielgruppe. Für die Gewinnung neuer Teilnehmer wur-

den mit dem Berufsvorbereitungskurs Moderne Medien und dem Sprachkurs

zwei neue Angebote im Projekt geschaffen, die gleichzeitig stärker auf die

Qualifizierungsbedürfnisse der jüngeren Teilnehmerinnen und Teilnehmer

eingingen. Als neues Qualifizierungsziel kam vor allem für Letztere die Vor-

bereitung auf den Hauptschulabschlusskurs der Volkshochschule hinzu.

Die im Projekt angebotenen Berufsvorbereitungskurse wurden 2005 von

54, 2006 von 46 und 2007 von 16 Teilnehmerinnen und Teilnehmern genutzt.

Die ab 2006 angebotenen Sprachkurse 2006 von 16 und 2007 von acht Teil-

nehmerinnen. und Teilnehmern Das Teilprojekt beschäftigte sich als einziges

in der ganzen Entwicklungspartnerschaft mit der Förderung von Asylbewer-

bern, so dass es kaum zur Kooperation innerhalb der Entwicklungspartner-

schaft kam. 

Die häufige Begleitung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu Äm-

tern führte im Projektverlauf zu einer spürbaren Verbesserung der multikul-

turellen Kompetenzen der dortigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Fazit: Die zu Projektbeginn nicht geklärte Zusammenarbeit mit der für die

Aussetzung der Abschiebung zuständigen Ausländerbehörde führte zu einer

schweren Beeinträchtigung der Projektdurchführung. Durch die Schaffung

einzelner neuer Angebote und den aktiven Wiederaufbau der Vertrauensbe-

ziehungen zur Zielgruppe gelang die Weiterführung des Projekts trotz gro-

ßer Schwierigkeiten. Der Träger genießt erneut das für mögliche Folgepro-

jekte notwendige Vertrauen der Zielgruppe.

Berufliche Bildungsmaßnahmen 2005 2006 2007
Schulvorbereitung 0 0 4  
Berufsvorb. Holz 19 9 2
Berufsvorb. Metall 20 8 2
Berufsvorb. Elektro 1 0 1
Berufsvorb. Textil 15 13 5
Berufsvorb. Medien und PC 0 16 6
Sprachkurse Deutsch 0 16 8
Bewerbungstraining 0 15 5
Praktika 0 2 1

Beratungsstunden pro Monat 2005 2006 2007
Aufenthalts- /Arbeitserlaubnisrecht 20 70 60
Sozialrecht /Begleitung zum Sozialamt 20 45 45
Gesundheit /Vermittlung von/ bei Ärzten 10 5 5
Wohnungssuche/Mietrecht 0 0 5
Jobsuche/Arbeitsrecht 0 30 10
Familienrecht /Begl. bei Dokumentenerwerb 10 10 5
Schul- und Ausbildungsrecht und-platzsuche 0 20 30

Die im Projekt angesiedelte Beratung, befasst sich überwie-
gend mit aufenthaltsrechtlichen Problemen, dem Sozialleis-
tungsbezug und der Suche nach Jobs und Bildungsange-
boten.
Einzelfallbetreuung und Kleingruppenbetreuung haben sich
wegen des im Vergleich zur Gruppentherapie einfacher entste-
henden Vertrauens zu den Projektmitarbeiterinnen und -mitar-
beiter als effektivste und konstruktivste Methoden der psycho-
sozialen Stabilisierung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer
entwickelt.
Zur Stärkung des Selbstvertrauens und Verbesserung der
Gruppendynamik wurden zusätzlich Theater, Yoga, Musik,
Quilten, Sport mit Jugendlichen und gemeinsames Kochen.
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Personalressourcen 

1 3/4 Stellen
1/8 Stelle Buchhaltung

Teilnehmer

10 – 17 Teilnehmerinnen und Teilnehmer: Alphabetisierung
5 – 13 Teilnehmerinnen und Teilnehmer: Trainingsmaßnahmen
und Praktika
167 Teilnehmerinnen und Teilnehmer: Beratung

Zielgruppe Roma und Sinti mit Zugang zum Arbeitsmarkt

Altersstruktur 2005 2006 2007
m/w m/w m/w

16 – 18 Jahre 2/4 4/4 2/2
18 – 25 Jahre 5/5 6/9 1/0
25 – 35 Jahre 13/12 5/11 0/4
35 – 50 Jahre 12/9 6/19 3/9
50 – 65 Jahre 3/4 7/3 1/2
Gesamt 69 84 22

Aufenthaltsrechtlicher Status 2005 2006 2007
• Flüchtlinge mit Aufenthaltserlaubnis

§ 9, 25, 26, 28 AufenthG. 33 29 11
• Duldung 16 12 1
• Deutschen Pass 3 1 3
• befristete Aufenthaltserlaubnis 1 1 12

Bildungserfahrung 2005 2006 2007
• ohne Schulbesuch u. nicht alphabetisiert 23 28 11
• mehrj. Schulbesuch ohne Abschluss 

alphabetisiert 5 17 1
nicht alphabetisiert 3 3 0

• Schulabschlüsse
Grundschule 11 6 4
Erweiterte Abschlüsse 25 18 8

• Berufsausbildung in anderen Ländern 19 9 5
• Fachschule/Universitätsabschlüsse 

in anderen Ländern 4 4 1

Berufliche Vorerfahrungen 2005 2006 2007
• selbstständig ohne Berufsabschluss 20 40 6
• selbstständig im erlernten Beruf 3 1 1
• selbstständig außerhalb des 

erlernten Berufs 1 1 0
• angestellt ohne Berufsabschluss 13 7 9
• angestellt im erlernten Beruf 13 9 4
• angestellt außerhalb des erlernten Berufs 10 12 0

Das Projekt ist eines von zehn Teilprojekten der Entwicklungspartnerschaft
»Kumulus Plus – Integration durch Qualifikation« im Themenbereich »Be-
schäftigungsfähigkeit/Erleichterung des Zugangs zum bzw. Rückkehr auf
den Arbeitsmarkt« des deutschen EQUAL-Programms.
Der Themenbereich zielt auf die Förderung benachteiligter Personen am Ar-

beitsmarkt ab. Dazu zählen unter anderem Langzeitarbeitslose, Menschen

mit Behinderungen, Migrantinnen und Migranten, junge Menschen ohne

schulischen oder beruflichen Abschluss, ältere Beschäftigte, Frauen in einer

Familienphase. Im Thema »Erleichterung des Zugangs zum bzw. Rückkehr

auf den Arbeitsmarkt« werden Modelle entwickelt, persönliche und struktu-

relle Zugangsbarrieren zu beseitigen. Als Ansatzpunkte dafür dienen zum

Beispiel die Identifizierung und Stärkung der Kompetenzen benachteiligter

Personengruppen, die Ausweitung des Berufswahlspektrums von Mädchen

und Jungen, Modelle zur Optimierung der individuellen Berufswegeplanung

und die Verbesserung der Angebotstrukturen der beruflichen Bildung . 

Problem: Die rechtlichen Barrieren stellen eines der wichtigsten Hindernisse

beim Arbeitsmarktzugang für Flüchtlinge dar. Oftmals entstehen dadurch

mehrjährige beschäftigungslose Zeiträume, die in Verbindung mit fehlenden

oder nicht transferierbaren formellen beruflichen Qualifikationen eine Inte-

gration in den Arbeitsmarkt auch dann erschweren, wenn durch Bleibe-

rechtsregelungen der Zugang zum Arbeitsmarkt geöffnet wird. Zugleich

existieren eine Vielzahl auch für die Zielgruppe ehemaliger Flüchtlinge pas-

sende Vermittlungs- und Einarbeitungsangebote auf dem Bildungs- und

Fördermarkt. Und auch hier kann es nach jahrelanger Beschäftigungslosig-

keit zu anfänglichen Kommunikations- und Einarbeitungsproblemen kom-

men, für die es eines muttersprachlichen und im Bedarfsfall aufsuchenden

und begleitenden Beratungsangebots bedarf.

Für den Arbeitsmarktzugang außerdem erschwerend kommt hinzu, dass

viele Frauen aus den Roma-Familien nur kurz oder gar nicht die Schule be-

sucht haben und deshalb nicht alphabetisiert sind.

Projektstrategie: Der Beratungs- und Vermittlungspool sieht seine Aufgabe

in der Vermittlung von existierenden Qualifizierungsangeboten und in der

Förderung von Alphabetisierung und deutschen Sprachkenntnissen als

grundlegende Zugangsvoraussetzung für Arbeit und Weiterbildung. Das

Projekt versteht sich als Erstkontaktstelle und verweist in Fällen schwerer

Traumatisierung in der Regel an sozialpsychologische Dienste, Einzelfamili-

enhilfe und medizinische Gutachter. Obschon einige Teilnehmerinnen und

Teilnehmer prekären Aufenthaltsverhältnissen unterliegen, geht unser Pro-

jekt von einem dauerhaften Verbleib der Menschen in Deutschland aus. Fälle

von Abschiebungen, wie es sie insbesondere in der Anfangszeit des Projektes

gab, sind  Einzelfälle geblieben. 

Kumulus Plus
Beratungs- und Vermittlungspool für Roma und Sinti
RAA Berlin – Regionale Arbeitsstellen für Bildung, Integration und Demokratie e.V., Berlin
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Die Beratung erfolgt nach dem Prinzip der »Hilfe zur Selbsthilfe«. Um selbst-

tragende Prozesse der Selbsthilfe zu initiieren, muss die Beratung sowohl auf-

suchend als auch dialogisch als externes Beratungsangebot erfolgen. Mutter-

sprachliche Kompetenzen der Beraterinnen und Berater und Erfahrungen

mit der Zielgruppe sind dafür zwingend erforderlich. 

Ergebnisse: Durch die Trainings (Alphabetisierung, Bewerbungstrainings)

konnte eine messbare Verbesserung der deutschen (Schrift-) Sprachkenntnis-

se erreicht werden. 

Die Begleitung und mobile Beratung durch der Projektmitarbeiterin-

nen und -mitarbeiter konnte in »Dreier Konferenzen« (Einrichtung – Klien-

tin und Klient – Beraterin und Berater) oftmals einen offenen Dialog zwischen

den Einrichtungen und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern initiieren.

Die interkulturelle Kompetenz der Einrichtungen verbesserte sich, da deren

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in die Lage versetzt wurden, die Bedürfnis-

se und biografischen Rahmungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer in

den Prozess der Entscheidungsfindung einzubeziehen.

Praktika und die Vermittlung in passende Qualifizierungsmaßnahmen

führten in zahlreichen Fällen zur Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit.

Fazit: Fehlende (Schrift-) Sprachkenntnisse sind eine hohe Barriere, sowohl

bei der Findung als auch bei der Wahrnehmung von Qualifizierungs- und

Arbeitsmarktfördermaßnahmen. Alphabetisierung muss als Schlüsselkompe-

tenz vor allen anderen Qualifizierungsmaßnahmen durchgeführt werden und

ist wegen der Wertschätzung und Ermutigung zum Lernen in der Mutter-

sprache und von Muttersprachlern vermittelt besonders erfolgreich. Um das

gut ausgebaute Angebot an Fördermaßnahmen der Zielgruppe der beschäfti-

gungslosen ehemaligen Roma-Flüchtlinge zugänglich zu machen, bedarf es

einer muttersprachlichen, teilweise aufsuchenden und gut vernetzten Bera-

tungs- und Vermittlungsmöglichkeit.

Berufliche Bildungsmaßnahmen 2005 2006 2007
Studienvorbereitung/-begleitung 3 3 2
Sprachkurse deutsch 0 5 5
muttersprachl. Alphabetisierung 17 13 10
Trainingsmaßnahmen 8 4 3
Orientierungs- und Vorbereitungspraktika 5 3 1

Beratungsstunden pro Monat 2005 2006 2007
Aufenthalts- /Arbeitserlaubnisrecht 30 30 30
Sozialrecht 30 30 30
Gesundheit/ Vermittlung von/bei Ärzten 2 2 2
Wohnungssuche/ Mietrecht 8 8 8
Jobsuche/Arbeitsrecht 30 30 30
Erziehung/Familienrecht 5 5 5
Bildung/Schul- und Ausbildungsrecht 15 15 15
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Personalressourcen 

1/2 Stelle Projektleitung
1/2 Stelle Pädagogische Leitung
1/2 Stelle Ausbildung und Unterricht
36 Std. Honorar

Teilnehmerinnen

12 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Vollzeit
24 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Beratung

Zielgruppe Jugendliche mit und ohne berufsbefähigenden
Schulabschluss, bedingt durch den Einsatz von Romabildungs-
mediatoren besonders für jugendliche Roma und Sinti.

Altersstruktur 2006 2007
m/w m/w

jünger als 16 Jahre 1/2 0/2
16 – 18 Jahre 6/1 7/1
18 – 25 Jahre 1/1 1/1
Gesamt 12 12

Aufenthaltsrechtlicher Status 2006 2007
• Flüchtlinge im Asylverfahren/ 

vorübergehend geduldet 6 5
• ausreisepflichtige Flüchtlinge 2 2
• ehemalige Flüchtlinge mit Aufenthaltserlaubnis 3 4
• Einheimische mit dt. Staatsangehörigkeit 1 1

Bildungserfahrungen 2006 2007
• mehrjähriger Schulbesuch ohne Abschluss

alphabetisiert 7 7
nicht alphabetisiert 5 5

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer verbringen jeweils 12 Std./
Woche in den Schulabschlusskursen und 12 Std. in den 
Berufsorientierungs- und Vorbereitungspraktika. Freizeit- und
künstlerische Aktivitäten werden jeweils 20 Std. pro Monat 
angeboten.

Beratungsstunden pro Monat 2006 2007
Aufenthalts- /Arbeitserlaubnisrecht 3 1
Gesundheit /Vermittlung von/ bei Ärzten 2 2
Erziehung/Familienrecht 15 15
Bildung/Schul- und Ausbildungsrecht 5 5

Das Xenos-Projekt »Kiez mobil« unterstützt durch die Firma a.v.el. Schulz
die Reintegration Jugendlicher in den Bildungs- und Ausbildungsbereich.
Für den Übergang von der Schule in den Beruf stellt die RAA hier für Ju-
gendliche mit und ohne berufsbefähigendem Schulabschluss berufsorientie-
rende Angebote in Praxis und Theorie zur Verfügung. Diese Angebote be-
rücksichtigen nachdrücklich die Lebenssituation der jugendlichen Roma,
Sinti und Afrikaner sowie von jugendlichen Flüchtlingen mit ungesichertem
Aufenthalt.
Das aus dem Europäischen Sozialfonds geförderte Bundesprogramm »XE-

NOS – Leben und Arbeiten in Vielfalt« zielt darauf ab, Fremdenfeindlich-

keit, Rassismus und Diskriminierung in der Gesellschaft nachhaltig entge-

genzuwirken. XENOS verknüpft an der Schnittstelle von Schule, Ausbil-

dung und Arbeitswelt arbeitsmarktpolitische Maßnahmen mit Aktivitäten

gegen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit zur Stärkung zivilgesellschaftli-

cher Strukturen.

Problem: Entwurzelung und Heimatlosigkeit aufgrund von Flucht und Mi-

gration, erzwungene soziale Alimentierung, fehlende Identifikationsmög-

lichkeiten mit vorhandenen Bildungsangeboten, Sprachschwierigkeiten, ho-

he Belastungen durch die Mitarbeit in der eigenen Familie und frühe Eltern-

schaft, fehlende Zielvorstellungen aufgrund des Mangels an gesellschaftli-

chen und individuellen Perspektiven und andere Bedingungen begünstigen

Schuldistanz und -abstinenz. 

Projektstrategie: Kiez mobil bietet individuelle Lebenswegberatung, die die

Familienbedingungen umfassend einbezieht. Ausgehend von den einge-

brachten Kompetenzen werden gemeinsam mit den Jugendlichen kurz-, mit-

tel- und langfristig wirkende Maßnahmen konzipiert und realistische Ziel-

vorgaben vereinbart.

Kurzfristig: Kompetenzfeststellung, Selbsteinschätzung, probeweise

Entscheidung für ein bestimmtes Berufsfeld, Praktika, probeweises Festlegen

der theoretischen und praktischen Qualifizierungseinheiten. 

Mittelfristig: Herstellung positiver Lernvoraussetzungen an geeigneten

Orten, Entwicklung der Lernakzeptanz in den Familien, gegebenenfalls Or-

ganisation von Kinderbetreuung, Vertiefen des Interesses für ein Berufsfeld,

gegebenenfalls Nachholen des berufsbefähigenden Schulabschlusses, theore-

tische und praktische Berufsorientierung, Berufspraktika, Eingliederung in

die Berufsbildung, Mediation in Berufsschulen und bei Praxispartnern, 

Vermittlung von Grundlagen der Streitschlichtung und Mediatorenqualifi-

zierung. 

Langfristig: Angebot der langfristigen Begleitung während und nach

der Berufsausbildung, Stützunterricht,  Mediation, Unterstützung bei der

Jobsuche. 

Kiez mobil
Ein Berufsorientierungsprojekt zur Unterstützung der Ausbildungs- und Schulintegration für Jugendliche aus Roma-, Sinti- 
und afrikanischen Communities in Neukölln
RAA Berlin – Regionale Arbeitsstellen für Bildung, Integration und Demokratie e.V., Berlin



13

Ergebnisse: Die erfolgreiche Vorbereitung auf den Mittleren Schulabschluss

gelingt durch Co-Teaching, kleine Gruppen und Individualunterricht. Auf-

enthaltsrechtliche Probleme einzelner Teilnehmerinnen und Teilnehmer

konnten durch die Registrierung aller Schüler an Regelschulen gelöst werden.

Durch die Zusammenarbeit von muttersprachlichen Lehrern mit hoch-

motivierten Lehramtsstudenten in allen Fächern (Mathematik, Deutsch,

Chemie, Biologie, Physik, Geographie, Sozialkunde) konnten sowohl die

deutschen als auch die für den MSA wichtigen englischen Sprachkenntnisse

verbessert werden.

Die als modulare Qualifizierungsangebote angebotenen Berufsorientie-

rungspraktika in den Bereichen Elektromechanik/Mechatronik, Medienge-

staltung und Büro wurden innerhalb des Teams bzw. beim Unternehmens-

partner angeboten, so dass auf individuelle Lernprobleme gezielt und in guter

Zusammenarbeit eingegangen werden konnte.

Fazit: Tendenziell bietet sich eine enge Kooperation mit einer Regelschule

an, um die dortigen Ressourcen und didaktischen Kompetenzen für den

Lernerfolg einzelner Teilnehmer nutzbar zu machen. Gleichzeitig ist ein au-

ßerschulisches »Standbein« besonders für jugendliche Schulverweigerer un-

erlässlich, die oft durch jahrelange traumatische Misserfolgskarrieren erst

langsam wieder Vertrauen in die Institution Schule fassen müssen.

Muttersprachliche Lehrerinnen und Lehrer und Bildungsmediatorinnen

und -mediatoren erleichtern den Aufbau von Vertrauen zu den Jugendlichen

und ihren Familien und erzielen eine hohe Vorbildwirkung, besonders da, wo

in Familie und Nachbarschaft kaum Vorbilder mit erfolgreichen Bildungs-

karrieren für die Jugendlichen zur Verfügung stehen.
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Personalressourcen 

1 Stelle Lernberatung/Projektleitung
1 Stelle Anleiter
1 Stelle Sinti Anleiter
3 Stellen Sinti Coachs
1/4 Stelle Verwaltung und Honorarkräfte nach Bedarf
12 Honorarkräfte mit unterschiedlichen Schwerpunkten und
zeitlichen Einsätzen (Stand Nov. 2007)

Teilnehmer

90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit 30 Std./Woche

Zielgruppe Einheimische erwachsene erwerbslose Sinti mit
und ohne Berufsausbildung, Männer und Frauen zwischen 
18 und 60 Jahren überwiegend aus Hamburg-Wilhelmsburg.

Altersstruktur 2007
m/w

16 – 18 Jahre 0
18 – 25 Jahre 21/10
25 – 35 Jahre 15/5
35 – 50 Jahre 13/12
50 – 65 Jahre 2/1
Gesamt 51/28

Aufenthaltsrechtlicher Status 2005 2006 2007
Einheimische mit dt. Staatsangehörigkeit 15 100 90

Bildungserfahrungen 2005 2006 2007
• mehrj. Schulbesuch ohne Abschluss 

nicht alphabetisiert 0 0 0
alphabetisiert 14 88 73

• Hauptschulabschluss 1 11 12
• Berufsausbildung in Deutschland 1 5

Berufserfahrungen 2007
• selbstständig ohne Berufsabschluss ca. 25
• angestellt ohne Berufsabschluss 55
• nicht bekannt 10

Der Wochenstundenplan der Teilnehmerinnen und Teilnehmer
orientiert sich an deren individuellen Bedürfnissen. Die Projekt-
leitung bietet neben den Kursen Sozialberatung, individuelles
Coaching, Profiling und Hilfe bei der Jobsuche an. Die vier im
Projekt arbeitenden Sinti begleiten und unterstützen die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer, vermitteln Beratungsdienstleis-
tungen und besuchen problembelastete Familien bei Bedarf
auch zu Hause.

Beratungsstunden pro Monat 2007
Sozialrecht (während der Qualifzierung) 10
Jobsuche 20

Das Projekt bietet Arbeitsgelegenheiten nach § 16,3 SGB II für Hamburger
Sinti. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden im Rahmen eines Ko-
operationsprojektes der Stiftung Berufliche Bildung und des Landesvereins
der Sinti in Hamburg betreuten Projektes beruflich qualifiziert, sozial bera-
ten und in vielen Einzelbelangen des Alltags betreut. 
Aufgrund von Bildungsdefiziten (Schulabbrüche, kaum oder keine Schreib-

und Lesefähigkeit) und der sozialen Situation (Trauma der Verfolgung) gibt

es zugleich erhebliche Schwierigkeiten dabei, die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer mit Hilfe der Arbeitsgelegenheiten in den ersten Arbeitsmarkt zu

vermitteln. So ist das Ziel des Projektes, die Rahmenbedingungen des SGB II

zu nutzen, um individuelle Perspektiven im Kontext einer gemeinnützigen

Arbeit für die Sinti und Roma zu finden.

Das Projekt wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds, der Behörde

für Wirtschaft und Arbeit und team.arbeit.hamburg-Hamburger Arbeitsge-

meinschaft SGB II gefördert.

Problem: Diskriminierung am Arbeitsmarkt und im schulischen Bereich in

Verbindung mit den Spätfolgen der nationalsozialistischen Verfolgung und

deren Fortsetzung nach dem zweiten Weltkrieg haben dazu geführt, dass

ganze Familien seit Jahrzehnten ihren Lebensunterhalt ohne formale Berufs-

abschlüsse und außerhalb des regulären Arbeitsmarktes verdienen. Der

Rückgang des Angebots ungelernter Tätigkeiten am Arbeitsmarkt und die

teilweise abnehmenden Verdienstmöglichkeiten als Selbständiger ohne Be-

rufsabschluss haben die Abhängigkeit der Familien von staatlichen Transfer-

leistungen vergrößert. Der erneute Einstieg in den ersten Arbeitsmarkt, ins-

besondere im Rahmen von Vermittlungsbemühungen des Arbeitsamtes,

scheitert bei vielen Teilnehmenden an erheblichen Schulbildungsdefiziten

(Schulabbrüche, kaum oder keine Schreib- und Lesefähigkeit) aber auch an

der sozialen Situation (Trauma der Verfolgung). Ziel des Projektes ist es, die

Rahmenbedingungen des SGB II zu nutzen, um individuelle Perspektiven

im Kontext einer gemeinnützigen Arbeit für die teilnehmenden Sinti und

Roma zu finden. 

Projektstrategie: Ziel der zehnmonatigen Maßnahmen ist es, die Sinti in ih-

rem beruflichen Umfeld zu stärken. KIBA ist in erster Linie auf die Schaffung

von Arbeitsgelegenheiten und die direkte Förderung der Beschäftigungsfä-

higkeit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer orientiert und bietet Qualifi-

zierungsmaßnahmen im direkten Zusammenhang mit den angebotenen Tä-

tigkeiten und auf deren Bedürfnisse abgestimmt. Dazu ist das Projekt in drei

teilweise geschlechtsspezifisch orientierte Teilprojekte unterteilt, die vom

Beratungsangebot der Projektleitung und des Trägers, der aufsuchenden und

unterstützenden Arbeit der Sinti-Coaches und von Kulturprojekten flankiert

werden. Zwei jüngere Teilnehmer besuchen Schulabschlusskurse und sechs

Kooperation, Integration, Beschäftigung und Arbeit für Sinti in Hamburg (KIBA)

Arbeitsgelegenheiten nach § 16,3 SGB II und spezifische Angebote für die berufliche Qualifizierung
SBB Kompetenz gGmbH in Kooperation mit dem Landesverein der Sinti in Hamburg
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Teilnehmerinnen einen Alphabetisierungskurs. KIBA verfolgt einen partizi-

pativen Projektansatz, der es zulässt, die einzelnen Teilprojekte flexibel an die

Nachfragen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer anzupassen.

Die beiden Projektträger SBB und der Landesverein der Sinti in Hamburg

kooperieren bei der Projektdurchführung mit dem Sozial- und Arbeitsamt

und dem REBUS in Hamburg und tauschen ihre Erfahrungen mit den bran-

chennahen KMU aus.

Ergebnisse: Im Mittelpunkt der Maßnahme steht die Befähigung für den so

genannten ersten Arbeitsmarkt. Konkrete Zahlen für einen Eintritt und Ver-

bleib in diesem als Ergebnis der Projektteilnahme liegen noch nicht vor. Be-

reits jetzt lässt sich jedoch eine starke Zunahme von Beschäftigungs- und

Qualifizierungsorientierung unter den Teilnehmerinnen und Teilnehmern

feststellen. Parallel dazu entsteht durch die praktischen Tätigkeiten ein Kul-

turzentrum in der Nähe der Wohnorte der Teilnehmer, dessen Aufbau die

Teilnehmer und ihre Familien ermutigt und in ihrem Selbstvertrauen stärkt.

Um die von SBB unterstützten Teilprojekte von KIBA herum entwickelt der

Landesverein der Sinti in Hamburg eine Vielzahl von wirtschaftlich aus-

sichtsreichen Ideen, die bereits mittelfristig im Stande sein könnten, den Le-

bensunterhalt einzelner Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu sichern.

Fazit: Die intensive Zusammenarbeit einer Selbstorganisation mit einem

freien Träger der beruflichen Bildung und Beschäftigungsförderung ist von

gegenseitigem Respekt und Vertrauen geprägt, wodurch beide Partner ihre

jeweiligen Stärken voll in das Projekt einbringen können. KIBA reagiert auf

ein tiefsitzendes historisch und politisch dimensioniertes Problem mit einer

langfristigen Investition in das Selbstvertrauen, die Qualifizierungsmotivati-

on und die ökonomische Kreativität der Teilnehmenden. Über den konkreten

Qualifizierungserfolg und die Motivierung einzelner Beteiligter hinaus wer-

den die Teilnehmenden dadurch als Gruppe und der sie repräsentierende Lan-

desverein als Institution und nicht zuletzt als Akteur der arbeitsmarktbezo-

genen Qualifizierung und der beruflichen Bildung gestärkt.

Teilprojekt 1 Im Rahmen der gemeinnützigen Arbeit wird ein
Gelände hergerichtet, auf dem kulturelle Begegnungen und
weitere Aktivitäten stattfinden sollen. Es gibt unterschiedliche
Arbeiten, die von den Teilnehmern durchgeführt werden: Aus-
bau eines alten Heuschobers; Nachbau alter so genannter »Zi-
geunerwagen«, in denen Unterricht stattfinden kann oder die
ausgeliehen werden können an Schulprojekte u.a.; Betreiben
einer »Kleinen Musikschule«, in der sozialschwache Kinder aus
dem Stadtteil an das Musizieren herangeführt werden; Anlegen
einer Parklandschaft; Ausbau von Stallungen für die Tiere; Kul-
turbetrieb: Begegnungszentrum für Sinti, Roma und Nicht-Sinti.
Im Zusammenhang mit den Baumaßnahmen finden regelmä-
ßig Qualifizierungseinheiten in den folgenden Bereichen statt:
Garten- und Landschaftsbau (120 UE/25 Pers.), Holzbau (72
UE/25 Pers.), Dach- und Innenausbau (72 UE/25 Pers.). Es
besteht die Möglichkeit, über das Angebot der SBB Kompe-
tenz an modularen Qualifizierungsangeboten teilzunehmen.
Hiervon wird jedoch selten Gebrauch gemacht.
Teilprojekt 2 Die Frauen haben eine Schneiderwerkstatt ge-
gründet, in der sie umfassend qualifiziert werden. Hier werden
anhand konkreter Hilfsprojekte die Ausbildungsinhalte vermit-
telt. Auch diese Arbeiten finden im Bereich der Gemeinnützig-
keit statt z.B. »Warme Kleidung für russische Sinti und Roma«.
Im Zusammenhang mit dem Betrieb der Schneiderwerkstatt
werden als Qualifizierungsangebote Schneidern und Nähen für
Fortgeschrittene (136 UE/25 Pers.), Alphabetisierung, Stoff-
druck, Kosmetik und Ernährung und ein PC-Kurs angeboten.
Teilprojekt 3 Für Männer und Frauen gibt es das Angebot, be-
rufliche Perspektiven im Rahmen selbstständiger Tätigkeiten
zu entwickeln. In einem ersten Schritt werden dazu die indivi-
duellen Berufswünsche der Teilnehmer mit professionellen
Coaching-Methoden analysiert und auf Umsetzbarkeit geprüft. 
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Personalressourcen 

2  Stellen für Koordination (national, transnational)
3 Stellen für Regionalkoordinatoren
4  Stellen für Roma-Bildungsmediatoren
8 Stellen für Ausbilder
2 Verwaltungsstellen
ca. 30 Honorarkräfte 

Teilnehmer

• jugendliche Roma ohne Hauptschulabschluss im Alter von
16 bis 23 Jahren (15 Vollzeitplätze in Frankfurt)

• erwachsene arbeitslose Roma, aus einheimischen und aus
Flüchtlingsfamilien (25 Vollzeit-Teilnehmerplätze in Aachen)

• jugendliche Roma ohne Hauptschulabschluss im Alter von
16 bis 23 Jahren und erwachsene arbeitslose Roma, aus
einheimischen und Flüchtlingsfamilien und polnische Sinti
(50 Vollzeit-Teilnehmerplätze in Berlin)

Beschreibung der jeweils unterschiedlichen regionalen

Schwerpunkte und Herangehensweisen:

Berlin

Roma-Schulmediatorenausbildung Deutschkurs, PC-Kurs
und Praktikum an 3 Schulen (2 Grundschulen Wedding,
1 Hauptschule Neukölln); Projektziel: Praktika an Schulen, Prü-
fungen in Deutsch, PC-Kenntnisse, pädagogische Prüfung im
Abschlusscoloqium
Mediengruppe MediaRroma unter Anleitung produzierte
Kurzfilme (Roma-Schulmediatoren, Literaturcafé, Roma-Kon-
zert, Schaworalle); Projektziel: Produktmappe mit Audio, Video
und Multimedia aus den Bereichen Projektdokumentation, 
integrative und kriminalpräventive Medienarbeit mit Jugend-
lichen, Deutschprüfung
Alphabetisierungsprojekt Alphabetisierung in Romanes, Ser-
bisch und Deutsch, paralleler Deutschkursbesuch für 3 Grup-
pen mit insgesamt 21 Teilnehmenden; Projektziel: Zertifikat VHS
oder Diktat 3. Klasse, Gründung eines Roma-Elternvereins
Deutschkurs Anfänger- und Fortgeschrittenenkurs; Projekt-
ziel: Zertifikate A1 und A2
Hauptschulabschlusskurse Vorbereitungskurs bis zur Auf-
nahme auf die VHS; Projektziel: Aufnahme in den Hauptschul-
abschlusskurs der VHS
Existenzgründerkurs PC-Kurs, Gewerberecht und Entwick-
lung von Geschäftsmodellen für Kleinunternehmer
PC-Kurs blockweise Kurse (Word, Bildbearbeitung, Layout)
Folkloregruppe Amaro Ternipe Betreuung und Organisation
durch selbstorganisiertes Roma-Team (Management, Musik,
Choreographie, Elternarbeit) 

Aachen

Praktikum/Beschäftigung Holz, Metall, Gastronomie/Reini-
gung, Elektro, Recycling, Gartenbau; Projektziel: Vorberei-
tungspraktikum und 6 – 12 monatige qualifizierende Beschäfti-
gung auf dem zweiten Arbeitsmarkt zur Verbesserung der Ver-
mittlungschancen

Das Projekt ist als Entwicklungspartnerschaft im Rahmen der ersten
EQUAL-Förderrunde im Themenbereich »Beschäftigungsfähigkeit/Erleich-
terung des Zugangs zum bzw. Rückkehr auf den Arbeitsmarkt« durchgeführt
worden und das einzige Projektnetzwerk, das sich im Rahmen des deutschen
EQUAL-Programms ausschließlich auf die Förderung von Roma und von
Sinti konzentriert hat. 
In Aachen, Berlin und Frankfurt wurden von 2002 bis 2005 von 12 Partnern

insgesamt 15 Teilprojekte zur Qualifizierung, Begleitung und Beschäftigung

für Roma und für Sinti im Alter von 16 bis 65 Jahren durchgeführt. Alle drei

Städte zusammen verfügten über insgesamt knapp hundert Teilnehmerplät-

ze, die während der zweieinhalbjährigen Projektlaufzeit von weit über 200

Personen in Anspruch genommen wurden. Die Mehrzahl der Teilnehmenden

hatte auf Grund ihres Flüchtlingsstatus neben fehlenden Qualifizierungen er-

hebliche rechtliche Probleme bei Zugang zum Arbeitsmarkt.

Entwicklungspartnerschaften im Thema »Erleichterung des Zugangs

zum bzw. Rückkehr auf den Arbeitsmarkt« entwickeln »Modelle um persön-

liche und strukturelle Zugangsbarrieren zu beseitigen. Als Ansatzpunkte da-

für dienen die Identifizierung und Stärkung der Kompetenzen benachteilig-

ter Personengruppen, die Ausweitung des Berufswahlspektrums, Modelle zur

Optimierung der individuellen Berufswegeplanung und die Verbesserung

der Angebotstrukturen der beruflichen Bildung.«  

Problem: Die insgesamt sehr heterogene Teilnehmergruppe war von mehre-

ren zum Teil sich überschneidenden Problemen betroffen: fehlende Schreib-

und Lesekenntnisse; fehlende oder für den Arbeitsmarkt zu geringe Deutsch-

kenntnisse; fehlender oder in Deutschland nicht anerkannter Schul- oder

Ausbildungsabschluss; fehlende Berufserfahrung oder für den dt. Arbeits-

markt zu geringe branchenspezifische Kenntnisse und Fertigkeiten im Aus-

bildungsberuf; rechtliche Probleme beim Zugang zum Arbeitsmarkt wegen

des Flüchtlingsstatus; antiziganistische Ressentiments und Diskriminierung

auf dem Arbeitsmarkt von Seiten der Arbeitgeber, Kollegen und Kunden.

Projektstrategie: Im Mittelpunkt der Interventionslogik standen die indivi-

duellen Qualifizierungsbedürfnisse der Teilnehmer und ihre ausländerrecht-

lich begründeten Zugangsbarrieren zum Arbeitsmarkt.

Ergebnisse: Entsprechend der unterschiedlichen Ansätze und Ausgangs- so-

wie Rahmenbedingungen waren auch die Projektergebnisse von Stadt zu

Stadt verschieden. Im Rahmen der Qualifizierungsmaßnahmen erreichten et-

wa zehn Teilnehmende in Aachen Helfer- oder Grundlagenqualifikationen als

Elektrohelfer bzw. Kunstoffschweisser und verbesserten damit ihre Beschäfti-

gungschancen bei Zeitarbeitsfirmen und den regionalen Kunstoffverarbei-

tungsunternehmen erheblich. Ausländerrechtlich begründete Zugangsbar-

Roma und Sinte – durch Selbstorganisation zu Existenzsicherung und Beschäftigung 
Schulabschluss, Qualifizierung und Beschäftigung für Roma und für Sinti in Aachen, Berlin und Frankfurt
RAA Berlin, Roma Union Grenzland/AWAG Aachen und Förderverein Roma Frankfurt u. v. a. m.



rieren konnten nur vereinzelt und nicht im Zusammenhang mit Qualifizie-

rungs- oder Beschäftigungsergebnissen überwunden werden

In Frankfurt bestanden acht der 15 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

mit guten und sehr guten Ergebnissen die externe Hauptschulabschlußprü-

fung. Ausländerrechtliche Verbesserungen konnten dadurch leider nicht mit

dem Innenministerium vereinbart werden.

In Berlin konnte eine große Anzahl von Teilnehmenden durch das Projekt

alphabetisiert werden. Acht Teilnehmer erwarben Einstiegswissen über Au-

dio- und Videoproduktion und gründeten das Projekt MediaRroma, mit dem

bis heute videografische Projektdokumentationen produziert werden. Drei

Teilnehmerinnen machten den Abschluss als Roma-Schulmediatoren und ar-

beiten bis heute in zwei Grund- und einer Hauptschule in Berlin. Rechtliche

Zugangsbarrieren zum Arbeitsmarkt konnten durch gute Kooperation mit

der Schul- und Innensenatsverwaltung für die Mitglieder von MediaRroma

und für die drei Roma-Schulmediatoren abgebaut werden.

Die beiden anderen Hauptziele Sensibilisierung und interkulturelle Öff-

nung der Arbeits- und Bildungsmärkte Deutschlands und der Herkunftslän-

der und die Förderung der Selbstorganisation von Roma und von Sinti konn-

ten im Rahmen der regionalen Kooperation und durch Fortführungsprojekte

erreicht werden. Bei allen Teilnehmenden verbesserten sich die Sprachkennt-

nisse in Deutsch erheblich und in vielen Fällen konnten durch das Projekt die

fehlenden Lese- und Schreibkenntnisse vermittelt werden.

Fazit: Für das Projektziel »Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit« konn-

te kein Zielarbeitsmarkt definiert werden: der deutsche hätte einen Ein-

spruch des Programmträgers und der des Herkunftslandes einen Ausstieg der

Teilnehmer bedeutet. Das Projekt konzentrierte sich daher bis auf Ausnah-

men auf den Erwerb von anschlussfähigen Basisqualifikationen, die eine wei-

tere berufliche Qualifizierung auf unterschiedlichen Arbeitsmärkten ermög-

lichen. Unmittelbar arbeitsmarktrelevante berufliche Qualifikationen hätten

laut Aussage der operativen Partnern und ihrer Dozenten auf Grund der ge-

ringen Deutschkenntnisse während des Projektzeitraumes von den meisten

Teilnehmern nicht erreicht werden können. In einer Situation, wo die rele-

vanten Ziele der Projektbegünstigten (Aufenthaltsrecht) nicht realistisch

sind und realistische Ziele (Rückkehrvorbereitung) nicht relevant ließ sich

kaum eine schlüssige Interventionslogik für das Projekt konzipieren. 

Die besonders in Berlin und Aachen geplante Förderung der wirtschaft-

lichen Selbständigkeit, durch die Legalisierung und Professionalisierung von

bestehenden Geschäftserfahrungen einzelner Teilnehmer war im Projekt

nicht erfolgreich. Es gab zum einen keine qualifizierten Anleiter mit eigenen

unternehmerischen Erfahrungen für einen praxisnahen Unterricht. Außer-

dem hätten die meisten Teilnehmer auf Grund des fehlenden Aufenthalts-

rechts gar keine Erlaubnis für selbständige Tätigkeiten gehabt.

Kunststofffügetechnikerqualifizierung 6 Wochen Berufs-
grundqualifizierung an der Handwerkskammer mit Praktika auf
dem ersten Arbeitsmarkt; Projektziel: Vermittlung auf den ers-
ten Arbeitsmarkt 
Deutschkurs Anfänger- und Fortgeschrittenenkurs, Projekt-
ziel: Zertifikate A1 und A2
PC-Kurs 1 x/Woche Einführungskurs (Word)
Musikgruppe wöchentlich mehrmals Proben; Projektziel: pro-
fessionelle Romaband
Hauptschulabschlusskurs 1-Jahreskurs mit HSA-Prüfung
(Projektteilnehmer werden ohne Aufnahmegebühr und an der
Warteliste vorbei in den HSA-Kurs aufgenommen)
Sozialberatung Sozialhilfe, Aufenthaltstitel, Schulden, Woh-
nung, Jobvermittlung; Qualifizierung eines Roma-Sozialberaters
Frauengruppe 1 Tag/Woche á 6 Std.: Deutsch, Beratung, 
Berufsorientierung; Projektziel: adäquate Beschäftigungsmög-
lichkeiten
Kunstprojekt Kunstobjekte, Denkmalprojekte, Ausstellungen
Assessment/Berufsorientierung 2 Wochen im Block (Män-
ner) und 1 Tag/Woche á 6 Std. (Frauen); Anpassung eines er-
probten Assessmentkonzeptes

Frankfurt

Schulunterricht HSA-Gruppe für 8 Jugendliche und HSA-
Vorbereitungsgruppe für 7 Jugendliche, Roma-Mediator be-
gleitet den Unterricht, 3 x 5 Std. Unterricht /Woche plus indi-
viduelle Nachhilfestunden, 1x/Woche Sport, Projektziel: 8 x
HSA, 7x HSA-Kurs-Aufnahmeprüfung VHS
PC-Kurs Word, Excel, Bildbearbeitung, Webdesign, Projekt-
ziel: Bewerbung/Lebenslauf, Bildprodukte, eigene Homepage
Schülerpraktika 2 Tage/Woche vermittelte und selbst ge-
suchte Praktika in den Bereichen: Einzelhandel, Hausmeister,
KfZ-Reparatur, Küche, Schneider, Grafiker, Hotel, Innenausbau,
Friseur, Verwaltung, Projektziel: Berufsorientierung
Sozialpädagogische Begleitung Gruppengespräche, Aus-
flüge, Einzelbetreuung, Einsatz und Weiterqualifizierung eines
Roma-Zielgruppenmediators
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Berlin RAA Berlin e.V.

Das Roma-Schulmediatorenprojekt der RAA Berlin
begann 1999 mit Unterstützung der Lindenstiftung,
führte zu einer Ausbildung von Roma-Schulmedia-
toren im Rahmen der von der RAA koordinierten
EQUAL-Entwicklungspartnerschaft »Roma und Sinte
– durch Selbstorganisation zu Beschäftigung und
Existenzsicherung« und wird seit 2006 auch vom
Land unterstützt. Die Roma-Schulmediatorinnen
und -mediatoren fördern die Verständigung zwi-
schen der Schule und den Eltern und sind Vorbilder
und Beispiele erfolgreicher Bildungskarrieren für die
ganze Familie. Das Alphabetisierungs- und Bera-
tungsprojekt Kumulus Plus fördert im Rahmen des
EQUAL-Programms die gesellschaftliche und beruf-
liche Integration der Eltern, Geschwister und Groß-
eltern. MediaRroma produziert Projektfilme und Vi-
deos mit Jugendlichen und ist ebenfalls ein Ergeb-
nis aus dem EQUAL-Programm. Die Bildungsbera-
tung vermittelt Jugendlichen ohne Lehrstelle oder
Schulabschluss ein passendes Angebot auf dem
Berliner Bildungsmarkt und führt hin und wieder ei-
gene Modellprojekte zum Erwerb von Abschlüssen
durch.

Angebote

• Roma-Schulmediatoren zur Unterstützung und
Vermittlung bei Problemen und Konflikten in der
Grund- und Oberschule

• Bildungs- und Berufsbildungsberatung für Ju-
gendliche ohne Schulabschluss oder Lehrstelle

• Berufsvorbereitung, Hauptschulabschluss und
Schulverweigererprojekt (Kiez mobil)

• Jobsuche und Sozialberatung (Kumulus Plus –
EQUAL)

• Alphabetisierung und Praktika für Erwachsene
(Kumulus Plus – EQUAL)

• Jugend- und Videoprojekte (MediaRroma)

Ansprechpartner Antje Hofert (Bildungsberatung,
Hauptschulabschluss), Suzanna Ismailovic (Roma-
Schulmediatorin), Ksenija Jüngling (Jobsuche und
Sozialberatung), Zika Ibraimovic (Alphabetisierung),
Zvonko Salijevic (MediaRroma)

RAA Berlin

Chausseestr. 29, 10115 Berlin
Tel. 030 - 24 04 5100, info@raa-berlin.de
www.raa-berlin.de

Berlin Roma Elternverein Berlin »Bashe

Rroma e.V.«

Seit dem Beginn des Schuljahres 2006/2007 setzt
der Elternverein ein Projekt an der Adolf-Reichwein-
Oberschule in Neukölln mit Angeboten im vorschuli-
schen, schulischen und außerschulischen Bereich,
wie zum Beispiel Unterstützung der Schüler wäh-
rend des Unterrichts, Hausbesuche bei den Eltern
und Organisation von Elternabenden, um. Hauptziel
ist die Förderung der Integration und die Verbesse-
rung der Schul-, Bildungs- und Berufbildungssituati-
on der Kinder durch die Vernetzung und Stärkung
des Engagements zwischen Schule, Schülern und
Eltern.

Angebote

• Unterstützung und Vermittlung bei Problemen
und Konflikten in der Grund- und Oberschule

• Beratung von Eltern zu Schul- und Erziehungs-
fragen

Ansprechpartner Daniel Ibraimovic

Rroma Elternverein Berlin (REB) 

»Bashe Rroma« e.V. 

c/o Daniel Ibraimovic, Antonstr. 27, 13347 Berlin
Mobil  0162 - 234 73 91, bashe.rroma@gmx.de

Berlin südost Europa Kultur e.V.

Der südost Europa Kultur e.V. (SOEK) wurde 1991als
Verein zur Förderung deutsch-südosteuropäischer
Kulturbeziehungen gegründet. Seit 1992 wurde das
südost-Zentrum zu einem Treffpunkt aller kulturellen
Kräfte, die im europäischen Kontext gemeinsam
über nationalistische Propaganda aufklären und ihr
wirksam entgegentreten. Während der Kriege im
ehemaligen Jugoslawien und in den ersten Jahren
danach bestand das vorrangige Ziel darin, Kriegs-
flüchtlingen aus Kroatien, Bosnien-Herzegowina
und dem Kosovo, deren Kriegserfahrungen häufig
zu schwerem psychischen Leiden führten, im Aus-
tausch mit anderen für sich und ihre Familien eine
neue und lebenswerte Perspektive zu entwickeln.
Seit 1997 schafft der Verein auch direkt in Südosteu-
ropa Foren für einen Austausch und entwickelt Per-
spektiven für ein friedliches Zusammenleben. Aus
der Arbeit bei südost hat sich die Stiftung ÜBER-
BRÜCKEN entwickelt, deren Ziel es ist, Menschen
aus Kriegsgebieten zu helfen, ihre Traumata zu
überwinden.
Im Rahmen des EQUAL-Programms bietet das Pro-
jekt Novi Vidici – Neue Perspektiven die Qualifzie-
rung in verschiedenen handwerklichen Bereichen,
Pflegebasiskurse sowie begleitende Deutsch- und
Alphabetisierungskurse sowie soziale Beratung, Be-
treuung und Begleitung für Asylbewerberinnen und
Asylbewerber vor allem für Roma und Sinti, an.

Angebote

• Qualifizierungsangebot mit Deutschkurs, 
Schulabschlussvorbereitung und Praktika
(Holz, Elektro, Sanitär- und Heizung, Textil-
bereich) (Novi Vidici – EQUAL)

• Sozial- und Rechtsberatung
• Lesungen, Konzerte, Ausstellungen, Filmvor-

führungen
• Roma-Projekte in Bosnien-Herzegowina
• psychotherapeutische Gruppenarbeit für Kriegs-

traumatisierte
• Deutschkurse
• Gesundheits- und Erziehungsberatung
• Nachhilfeunterricht

Ansprechpartnerin

Sandra Niederer (Qualifizierungsprojekt)

südost Europa Kultur e.V.

Großbeerenstraße 88, 10963 Berlin
Tel. 030 - 25 37 79 9 0, info@suedost-ev.de
www.suedost-ev.de
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Hamburg Roma und Cinti Union 

Hamburg

Die seit 1980 in Hamburg ansässige Organisation
vertritt seit ihrer Gründung die Belange der Roma in
Hamburg und ganz Deutschland. Die Roma und
Cinti Union (RCU) engagierte sich seit Ende der
80er stark international, baute das europäische Ro-
ma-Bürgerrechtsnetzwerk Roma National Congress
auf und trug maßgeblich zur Gründung des Europe-
an Roma and Travellers Forum bei, dessen erster
Präsident der langjährige Vorsitzende der RCU,
Rudko Kawczynski, im Jahre 2004 wurde. Bis Ende
der 90er Jahre organisierte die RCU mehrere, zum
Teil spektakuläre, Demonstrationen, Märsche, Be-
setzungen und Blockaden, um auf die prekäre hu-
manitäre Situation der Roma in Osteuropa aufmerk-
sam zu machen und ein Bleiberecht für die nach
Deutschland geflohenen Roma durchzusetzen. 
1992 entwickelte die RCU gemeinsam mit der da-
maligen Hamburger Bildungssenatorin Rosemarie
Raab Konzepte für die Verbesserung der schuli-
schen und sozialen Situation der Roma-Familien im
Karolinenviertel. Die von der Roma und Cinti Union
ausgesuchten Sozialarbeiterinnen und -arbeiter hal-
fen, den Kontakt zu den Familien aufzubauen und
legten damit den Grundstein für den heutigen Ar-
beitskreis der Roma-Lehrer und Roma-Sozialarbei-
ter. Einzelne Beratungsangebote werden in Koope-
ration mit den Regionalen Beratungs- und Unter-
stützungsstellen (REBUS) für Hamburger Schulen
organisiert.

Angebote

• Bildungs- und Sozialberatung und politische Ver-
tretung

• Informationsrecherche und Internetpublikationen
• Organisation von politischen und wissenschaftli-

chen Tagungen

Ansprechpartner Marko Knudsen

Rom und Cinti Union e.V.

Postfach 304145, 20324 Hamburg
Tel. 040 - 319 42 49, RCU.ev@web.de
www.RomNews.com

Hamburg Landesvereins der Sinti e.V.,

Hamburg (in Kooperation mit SBB 

Kompetenz gGmbH)

Der Landesverein wurde 2002 als Selbsthilfeinitiati-
ve gegründet und organisiert vor allem Sinti-Famili-
en aus den Hamburger Stadtteilen Wilhelmsburg
und Harburg. Das gemeinsam mit der Stiftung SBB
Kompetenz gGmbH seit 2005 durchgeführte Qualifi-
zierungsprojekt KIBA AktivJob für arbeitslose Sinte-
za und Sinti soll selbstbestimmtes Arbeiten im Pro-
jekt ermöglichen und die kulturelle Vielfalt der Sinti
aufzeigen. Das Projekt soll die jetzige Lebenssituati-
on der Sinti der Öffentlichkeit näher bringen und da-
mit zu einem Ort der Begegnung werden. Sintizza
arbeiten als Sozialarbeiterinnen bei den Aktivitäten,
Trainings und Schulungen mit und schaffen damit
eine vertrauensvolle Lernsituation. Das Projekt wird
noch bis 31. Dez. 2007 aus Mitteln des Europäischen
Sozialfonds der Freien und Hansestadt Hamburg
gefördert.
Viele Projekte des Vereins entstanden durch die 
Ideen und das unermüdliche Engagement der an
schwerer Krankheit 2007 verstorbenen Rita Weiß,
deren Andenken und Vorbild in der aktuellen Arbeit
des Landesvereins und seiner Partner einen zentra-
len Platz einnehmen.

Angebote

• KIBA AktivJob/Kooperation für Integration, Bil-
dung und Arbeit für Sinti in Hamburg für arbeits-
lose Sinteza und Sinti, die Arbeitslosengeld II 
beziehen

• Aktiv-Jobs im Projekt Bauernhof /Ort der Begeg-
nung

• Unterstützung bei der Arbeitsplatzsuche
• Vorbereitung auf eine mögliche selbstständige

Tätigkeit
• Vorbereitung auf den Erwerb von Schulab-

schlüssen
• Begleitung in Ausbildung und/oder Arbeit

Ansprechpartner

Gottfried Weiß und Peter Holst-Glöss

Landesverein der Sinti e.V. 

Kleingartenweg 8, 21109 Hamburg
Tel. 040 - 3197 37 91

SBB Kompetenz gGmbH

peter.holst-gloess@sbb-nord.de
www.sbb-hamburg.de/angebot/fachqualifizierung/
alg_sinti-aktiv.php

Hamburg KAROLA – Internationaler

Treffpunkt für Frauen und Mädchen e.V.

Der Verein wurde 1984 im Hamburger Karolinenvier-
tel gegründet, mit der bis heute gültigen Zielset-
zung, das nachbarschaftliche Verhältnis zwischen
Menschen aller Kulturen zu fördern und gesell-
schaftliche Benachteiligungen zu bekämpfen. Gro-
ße soziale Spannungen stellten den als alternativ
und tolerant geltenden Stadtteil, mit einem traditio-
nell sehr hohen Anteil von ausländischen Mitbür-
gern, in den 90er Jahren auf eine harte Zerreißpro-
be: Eine hohe Anzahl Roma suchte aufgrund des
Jugoslawienkrieges Zuflucht bei Verwandten im Ka-
rolinenviertel. Bereits zu dieser Zeit fungierte der In-
ternationale Treffpunkt als Vermittlungsraum. 
Roma zählen auch heute zu der zahlenmäßig größ-
ten Gruppe, die KAROLA e.V. aufsuchen. Mit Hilfe
der Förderung durch das EQUAL-Programm konnte
der Verein seit 2005 das Beratungsangebot und 
die Alphabetisierungskurse für Roma-Frauen aus-
bauen und intensivieren. Die Arbeit des Vereins wird
durch Zuwendungen über Projektgelder, als auch
von privaten Spenden und ehrenamtlicher Arbeit ge-
tragen. Ziel des Vereins ist es, im Sinne einer stadt-
teilorientierten Begegnungsstätte, für alle Frauen
und Mädchen mit Migrationshintergrund offen zu
sein, um weiterhin Hilfestellung bei allen Fragen der
Alltagsbewältigung und Lebensgestaltung leisten zu
können.

Angebote

• Alphabetisierungskurse
• Sozialberatung
• Unterstützung bei der Arbeitssuche und 

bei persönlichen und familiären Problemen
• Schul- und Ausbildungsberatung
• Foto- und Kunstprojekte
• Mädchengruppe

Ansprechpartnerinnen

Christine Solano und Regina Bakar

KAROLA – Internationaler Treffpunkt 

für Frauen und Mädchen e.V.

Beckstraße 2, 20357 Hamburg
Tel. 040 - 439 27 81, KAROLA_Hamburg@web.de
www.fluchtort-hamburg.de
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Hamburg Arbeitskreis Roma-Lehrer und 

Schulsozialarbeiter

1992 begannen die Bemühungen der damaligen
Hamburger Bildungssenatorin um die Einbeziehung
von Roma- und Sinti-Kollegen als Lehrer und Schul-
sozialarbeiter in die Hamburger Schulen mit einem
hohen Anteil an Roma- und Sinti-Kindern. Nach der
geduldigen Überwindung aller politischen und büro-
kratischen Hindernisse arbeiten heute sechs Roma-
Kollegen und ein Sinti-Kollege an zwölf Schulen im
Arbeitskreis zusammen. Einige dieser Roma-Kolle-
gen arbeiten zusätzlich mit in den Regionalen Bera-
tungs- und Unterstützungsstellen für Schulen (RE-
BUS) der Hamburger Bildungsbehörde. 
Ein häufig gewählter Fortbildungswunsch für Lehre-
rinnen und Lehrer und Schulkollegien ist die Gestal-
tung pädagogischer Jahreskonferenzen zum The-
ma Bildung und Qualifizierung von Roma- und Sinti-
Kindern in der Schule und Antiziganismus an Schu-
len durch einzelne Mitglieder des Arbeitskreises.

Angebote

• Romanes-Unterricht für Roma-Kinder an der
Schule, Unterrichtsbegleitung, Co-Teaching, 
interkulturelle Vermittlung und Sozialarbeit mit 
Eltern

• Methodentraining und Materialentwicklung für
den Romanes-Unterricht

• Beratung und Fortbildung für Lehrer und Schul-
kollegien

Ansprechpartnerin Brunhild Krühler

Arbeitskreis Roma-Lehrer und -sozialarbeiter

c/o Schule Rotenhäuser Damm
Rotenhäuser Damm 45, 21107 Hamburg
Tel. 040 - 485 09 73, b.kruehler@t-online.de

Kiel Verband Deutscher Sinti und Roma 

– Landesverband Schleswig-Holstein

Der Landesverband entstand wie die meisten ande-
ren Landesverbände im Rahmen der Bürgerrechts-
bewegung der Sinti und Roma in Deutschland Ende
der 70er Jahre. 1979 gegründet, begann seine Ar-
beit mit dem Kampf für gleiche Rechte und die um-
fassende Anerkennung des Völkermords und der
Verfolgung in der nationalsozialistischen deutschen
Vergangenheit. 1990 begann die Förderung durch
das Landessozialministerium. Zwei Mütter began-
nen 1995 im Projekt »Strategien zur Verbesserung
der schulischen Situation« als Mediatorinnen in der
Schule zu arbeiten. Die ersten Sinti-Schulmediato-
rinnen in Deutschland wurden ab 1997 vom Landes-
bildungsministerium  gefördert und arbeiten heute
zu viert an vier Schulen. Im Wohnungsbauprojekt
»Maro Temm«, geplant seit 2003, werden 2007 unter
bundesweiter Beachtung die ersten Eigenheime für
Kieler Sinti-Familien, mit dem Ziel gemeinschaftli-
chen Wohnens, in kleinen Nachbarschaften gebaut.

Angebote

• Unterstützung im Unterricht, Vermittlung zwi-
schen Lehrern und Eltern, Hausaufgabenhilfe

• Bildungs-, Rechts- und Sozialberatung
• Wohnungsbauprojekt

Ansprechpartner Matthäus Weiß

Verband Deutscher Sinti und Roma – 

Landesverband Schleswig-Holstein

Dorfstr. 12, 24146 Kiel-Elmschenhagen
Tel. 0431-122 09 22
LV.S-H.Sinti-Roma@t-online.de

Frankfurt Förderverein Roma e.V.

Der Verein wurde 1993 als Verein zur Schaffung ei-
nes Roma-Gemeindezentrums e.V. von Aktivisten
aus der Menschenrechts- und Flüchtlingsarbeit ge-
gründet und begann seine Arbeit mit einer Bera-
tungsstelle und ambulanten Hilfen zur Erziehung.
1996 übernahm der auch als Träger der freien Ju-
gendhilfe anerkannte Verein eine Kindertagesstätte.
Das Projekt des Gemeindezentrums wurde ange-
passt und es entstand die »Schaworalle«, die haupt-
sächlich Kinder aus schulfernen rumänischen Ro-
ma-Familien betreut. Die intensive Einbeziehung der
Eltern in die Arbeit und die Beschäftigung mehrerer
Muttersprachler machen die »Schaworalle« zum
Treffpunkt und Bildungsimpulsgeber für die Famili-
en. Auch die älteren Geschwister sind nun zum Ler-
nen motiviert und so wurde die Schaworalle im Jah-
re 2000 zusätzlich schulischer Lernersatzort für eine
Grund- und eine Hauptschule und führt Kinder bis
zum Hauptschulabschluss, denen der Besuch der
Regelschule aus den verschiedensten Gründen
nicht gelingt. Im Jahre 2002 kam im Rahmen des
EQUAL-Programms ein Hauptschul- und Berufsori-
entierungsabschlusskurs für Jugendliche und junge
Erwachsene hinzu. 2006 wurde die Schaworalle für
ihr Engagement für Bildung und Integration mit dem
Theodor-Heuss-Preis ausgezeichnet.

Angebote

• Sozial- und Rechtsberatung
• Kindertagesstätte »Schaworalle« mit angeschlos-

senen Schulklassen 
• berufliche Bildung und schulische Qualifizierung

für Jugendliche und junge Erwachsene
• Lehrerfortbildung/Arbeitskreis Roma als Ge-

sprächskreis Frankfurter Institutionen und Ein-
richtungen

• Sozialpädagoische Lern- und Familienhilfe
• Archiv
• Philharmonischer Verein der Roma und Sinti

Ansprechpartner

Joachim Brenner und Sabine Ernst

Geschäfts- und Beratungsstelle des 

Förderverein Roma e.V.

Stoltzestrasse 17, 60311 Frankfurt/Main
Tel. 069 - 44 0123, Foerderverein.Roma@t-online.de
www.foerdervereinroma.de
www.schaworalle.de
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Köln Rom e.V. – Gemeinnütziger Verein

für die Verständigung von Rom (Roma &

Sinti) und Nicht-Rom

Als die Kölner Stadtverwaltung sich weigerte, im
Winter 1986/87 fast 1000, vor allem aus Jugosla-
wien geflüchteten Roma-Familien, Lebensunterhalt,
Unterkünfte und medizinische Versorgung zukom-
men zu lassen, nahmen Hartwig Beseler, Doris
Schmitz, Renate Graffmann und Kurt Holl Kontakt
zu den Familien auf und gründeten die »Kölner Ro-
ma-Initiative«. 1988 wurde der »ROM e.V.« mit dem
Ziel gegründet, die Familien durch ein Bleiberecht
vor weiterer Vertreibung und Kriminalisierung zu
schützen. Spektakuläre Aktionen erwirkten zu Be-
ginn ein Bleiberecht für mehrere hundert Roma. We-
nig später brach die Landesregierung ihre Bleibe-
rechtszusagen und begann stattdessen 1992 mit 
einem »Rückkehrprogramm«. In den folgenden Jah-
ren konzentrierte sich die Arbeit des Vereins auf
Integrationshilfen für die Familien: Wohnung, Fami-
lienzusammenführung, Arbeitsuche, Sozialhilfe,
Schulbesuch, Aufenthaltsprobleme und ging ge-
gen rassistische Berichterstattung und Polizeiüber-
griffe vor.  
1999 wurde das Archiv und Dokumentationszen-
trum des Vereins vom damaligen Bundespräsiden-
ten Wolfang Thierse feierlich eröffnet. Im Rahmen ei-
nes Strategiewechsels der Stadtverwaltung, hin zu
Integrationsbemühungen für die in Köln lebenden
Roma, begann im August 2004 das Schulprojekt
»Amaro Kher«, welchem seit 2006 auch eine Kinder-
gartengruppe angeschlossen ist. Parallel dazu er-
hielten etwa zehn Schulen und einige der größeren
Flüchtlingswohnheime personelle Verstärkung zur
Verbesserung der Bildungssituation der dort leben-
den und lernenden Roma-Kinder.

Angebote

• Sozial- und Erziehungsberatung
• Schulprojekt »Amaro Kher« mit integrierter Kin-

dergartengruppe
• Soziale Gruppenarbeit in dem Flüchtlingsheim

Theodor-Heuss-Str. in Köln–Porz
• Bibliothek/Archiv und Dokumentationszentrum

Ansprechpartner Kurt Holl

Rom e.V. 

Bobstraße 6 – 8, 50676 Köln
Tel. 0221- 24 25 36, rom.ev@netcologne.de
www.romev.de

Mannheim Verband Deutscher Sinti 

und Roma – Landesverband Baden-

Württemberg e.V.

Der Verband wurde 1986 im Rahmen der Bürger-
rechtsarbeit der deutschen Sinti und Roma gegen
Ausgrenzung und Ungleichbehandlung gegründet.
Der Verband vertritt über 10.000 Sinti und Roma im
Bundesland und im Vorstand des Zentralrates Deut-
scher Sinti und Roma und versteht sich zugleich als
Dialogpartner für die Institutionen des öffentlichen
Lebens und einzelne Menschen, die Informationen
zur Lage von Sinti und Roma suchen. Die verbands-
eigene Beratungsstelle Kultur /Wissenschaft beglei-
tet die Umsetzung des 1997 in Deutschland ratifi-
zierten Rahmenübereinkommens zum Schutz natio-
naler Minderheiten des Europarats. Die Beratungs-
stelle Soziales/Arbeit leistet Hilfe zur Selbsthilfe auf
der Basis einer engen Vernetzung und Kooperation
mit allen relevanten Einrichtungen. Die Beratungs-
stelle Bildung/Antiziganismus fördert und begleitet
seit 1997 Bildungsprojekte im ganzen Land. Sie bie-
tet darüber hinaus eine individuelle Unterstützung
und Bildungslaufbahnplanung an, vermittelt bei
Konflikten in Schulen und führt Beratungen und
Fortbildungen für Lehrer und Schulen durch.

Angebote

• Aufarbeitung und Dokumentation der Verfolgungs-
geschichte auf lokaler und regionaler Ebene 

• Gedenkstättenarbeit in Baden- Württemberg 
• Rekonstruktion und Bewahrung der im NS zer-

störten kulturellen Eigenständigkeit von Sinti und
Roma sowie die Förderung der eigenen kulturel-
len Identität

• Öffentlichkeitsarbeit gegen Diskriminierung und
Benachteiligung von Sinti und Roma, sowie Infor-
mation und Aufklärung über antiziganistische
Vorurteile und Strukturen 

• Beratungsstellen Soziales /Arbeit, Bildung/Anti-
ziganismus und Kultur /Wissenschaft

• Unterstützung von Bildungsprojekten in Baden-
Württemberg

Ansprechpartner Daniel Strauß

Verband Deutscher Sinti und Roma 

– Landesverband Baden-Württemberg e. V.

B7, 16 (Adressenbezeichnung in den innerstädti-
schen »Quadraten«), 68161 Mannheim 
Tel. 0621-1569645, info@sinti-roma-bawue.de
www.sinti-roma-bawue.de

Darmstadt /Bad Hersfeld Verband 

Deutscher Sinti und Roma – Landes-

verband Hessen

Der Verband wurde 1980 als Interessenvertretung
der in Hessen lebenden Sinti und Roma gegründet.
Neben seiner Beratungstätigkeit zur Lösung von in-
dividuellen Fragen, vertritt der hessische Landesver-
band die Interessen der nationalen Minderheit der
Sinti und Roma in Hessen und im Vorstand des
Zentralrates Deutscher Sinti und Roma. 
Nach der erfolgten Anerkennung der deutschen Sin-
ti und Roma als nationale Minderheit im Jahre 1995
sowie des deutschen Romanes als nationale Min-
derheitensprache durch das Land Hessen, stehen
die Begleitung der Umsetzung des Abkommen in
Land und Kommunen und die Aufklärung über den
Antiziganismus und über die Verfolgungsgeschichte
der Sinti und Roma und der Abbau von Vorurteilen
seitens der Mehrheitsbevölkerung im Zentrum der
Verbandsarbeit. 
Besondere Priorität nehmen die o.g. Schulprojekte
zur Förderung der Chancengleichheit ein.

Angebote

• Beratung, Betreuung und Interessenvertretung
von allen hessischen Sinti und Roma 

• Projekte zur Verbesserung der Schulsituation der
Sinti und Roma-Kinder in Darmstadt seit 2002
(Hausaufgabenbetreuung) und in Bad Hersfeld
seit 2005/2006 (Sinti-Mediator an 2 Schulen)

• Unterstützung von Land und Kommunen bei der
Umsetzung des Europäischen Rahmenüberein-
kommen zum Schutz nationaler Minderheiten 

• Aufklärung über die Verfolgungsgeschichte und
die Ursachen und (Aus-) -Wirkungen des Antizi-
ganismus für Mehrheit und Minderheit (Ausstel-
lung: »Hornhaut auf der Seele – Die Geschichte
zur Verfolgung der Sinti und Roma in Hessen«,
sieben Lokaldokumentationen, sowie dem »Stan-
dardwerk«: Die Verfolgung der Sinti und Roma in
Hessen – zwischen 1870 und 1950)

• Internet-Informationen und Weiterbildungsveran-
staltungen zu Verfolgungsgeschichte und Antizi-
ganismus über einen Bildungsserver

Ansprechpartner Adam Strauß

Verband Deutscher Sinti und Roma 

– Landesverband Hessen

Bismarckstr. 15, 64293 Darmstadt
Tel. 06151- 37 77 40, verband@sinti-roma-hessen.de
www.sinti-roma-hessen.de
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Europarat

Framework Convention for the protection of national minorities and Euro-

pean Charter for regional or minority languages of the council of Europe

Das seit 1995 in Deutschland geltende Minderheitenschutzabkommen und die
seit 1999 gelte Charta zum Schutz der Regional- und Minderheitensprachen
sind Abkommen der Mitgliedstaaten des Europarates, deren Umsetzung von
diesem durch regelmäßige Berichte überprüft wird.

Recommendation (2000) 4 on Education of Roma/Gypsy Children in

Europe, Committee of Ministers of the Council of Europe Diese Empfeh-
lung des Komitees der Bildungsminister des Europarats ist die aktuellste und
relevanteste Vorlage, die Richtlinien für die Umsetzung der Bildungsförderung
für Roma-Kinder in Europa beinhaltet.

Report by the Commissioner for Human Rights Thomas Hammarberg on

his visit to Germany, 9 – 11 and 15 – 20 October 2006. CommDH (2007)

14. Strasbourg: Council of Europe (11 July 2007). Bericht des Menschen-
rechtsbeauftragten des Europarats zu Deutschland, in dem auch auf die 
Situation der Roma eingegangen wird.

Bericht des Menschenrechtskommissars des Europarats zur Menschen-

rechtslage der Roma, Sinti und Travellers in Europa (2006) Im Bericht wer-
den auf die Diskriminierung im Wohnungssektor, im Bildungsbereich, am Ar-
beitsmarkt und im Gesundheitswesen eingegangen sowie rassistische Über-
griffe und Vertreibungen beschrieben.

Die Situation der Roma Schul Mediatoren und Assistenten in Europa. Ca-

lin Rus im Auftrag des Europarats DG IV/ EDU/ROM. Strasbourg (2006)

Übersicht über die Tätigkeit von Roma-Schulmediatoren in ganz Europa.

Europäische Union

Resolution of the Council of Ministers of Education meeting within the

Council, of 22 May 1989, on school provisions for gypsy and traveller

children (89/C 153/02). Eine etwas ältere gemeinsame Erklärung des Rats der
Bildungsminister der Europäischen Union und des Europarats zum Thema. 

EUMC; Roma and Travellers in Public Education. An overview of the si-

tuation in the EU Member States. Wien (2006) Das von der Europäischen
Kommission unterhaltene European Monitoring Centre on Racism and Xeno-
phobia (EUMC) berichtet hier über die Bildungssituation in allen EU-Mitglied-
staaten.

Die Situation der Roma in der erweiterten Europäischen Union. Europäi-

sche Kommission. Generaldirektion Beschäftigung und Soziales, Referat

D3. Brüssel (2004) Bericht, der die Lage beschreibt und Anforderungen und
Schlussfolgerungen für die Politik formuliert.

www.ec.europa.eu/employment_social/fundamental_rights/roma/rpub_

en.htm Eine Vielzahl weiterer Dokumente kann auf dieser Seite eingesehen
oder heruntergeladen werden.

Vereinte Nationen

Resolution 1992/65 zum Schutz der Roma (Gypsies), United Nations

High Commission for Human Rights (March 1992) Nachdem der Menschen-
rechtskommissar der Vereinten Nationen bereits 1977 auf die Diskriminierung
der Roma hingewiesen hatte, fordert diese Resolution die UN-Mitgliedsstaaten
auf, konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der Situation und zur Beseitigung
ihrer Diskriminierung umzusetzen.

Avoiding the Dependency Trap. Bratislava: Regional Bureau for Europe

and the Commonwealth of Independent States (2002) Bericht des United
Nations Development Programme (UNDP) zur Situation der Roma in Osteuropa.

Appell des Zentralrats der Deutschen Sinti und Roma und der europäi-

schen Romaorganisationen an den UN-Generalsekretär Im Rahmen der
Eröffnung der Ausstellung über den Völkermord an den Roma und Sinti im 
2. Weltkrieg im UNO-Gebäude in New York überreichte Romani Rose dem UN-
Generalsekretär am 30. Jan. 2007 einen Appell, sein Engagement zum Schutz 
der Menschenrechte für Roma und Sinti in Europa und weltweit zu intensivieren.

Zur Lage von Kindern aus Roma-Familien in Deutschland. Breaking the cy-
cle of exclusion. Roma Children in South East Europe. Zwei UNICEF-Berichte
aus den Jahren 2006/2007, die auf einer gemeinsamen Tagung mit der Kinder-
rechtskommission des Deutschen Bundestages im März 2007 in Berlin, zur La-
ge von Roma-Kindern, vorgestellt wurden.

Weltbank

ROMA IN AN EXPANDING EUROPE. BREAKING THE POVERTY CYCLE.

Weltbank (2005) Ein Bericht zur Situation der Roma in der Slowakei, Rumä-
nien, Ungarn und Spanien, der die Ursachen und Auswirkungen der besonde-
ren Armut der Roma untersucht.

Deutschland

Bericht der Bundesregierung über Wiedergutmachung und Entschädi-

gung für nationalsozialistisches Unrecht sowie über die Lage der Roma,

Sinti und verwandter Gruppen (aufgrund der Entschließung des deut-

schen Bundestages vom 28. Juni 1986 (Drucksache 10/5765), BT-Druck-

sache 10/6287 Der erste Bundestagsbeschluss zur Verbesserung der Lage
der Roma und der Sinti in Deutschland.

Entschließungsantrag diverser Abgeordneter der Fraktion BÜNDNIS

90/DIE GRÜNEN zur Situation von Roma in der Europäischen Union, in

den EU-Beitrittsländern und im Kosovo vom 20. Juni 2007, Deutscher

Bundestag Drucksache 16/5784 Seit langem die erste Bundestagsdebatte
zur Situation der Roma und Sinti in Deutschland.
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Rechtliche Beschränkungen für Roma-Flüchtlinge im Bil-

dungs- und Beschäftigungsbereich

Aufenthaltsrechtlich spielt die ethnische Zugehörigkeit von Flüchtlingen und
Asylsuchenden nur dann eine Rolle, wenn sie eine Gefahr und konkrete Verfol-
gung im Herkunftsland begründet. Bereits mehrmals wurden seit Anfang der
90er Jahre die Abschiebungen von Roma aus bestimmten Gebieten Südosteu-
ropas ausgesetzt und damit, zuletzt im Falle von Roma aus dem Kosovo, deren
besondere Verfolgung anerkannt.
Generell haben alle in Deutschland lebenden Kinder unter 16 Jahren, die
noch keine 10 Schulbesuchsjahre absolviert haben, das Recht und in fast allen
Bundesländern auch die Pflicht die allgemeinbildende Schule zu besuchen. Ei-
ne Berufsausbildung kann in der Regel in vollzeitschulischen Ausbildungen au-
ßerhalb des dualen Ausbildungsystems absolviert werden, bei denen keine An-
stellung als Lehrling erfolgt und daher auch keine Arbeitserlaubnis notwendig
ist. Der Besuch der Abiturstufe ist aufenthalts- oder arbeitsrechtlich unproble-
matisch zugleich widersprechen oft die Sozialämter gegen die weitere Zahlung
von Unterhaltsleistungen und fordern zur Arbeitssuche bzw. der Ausübung von
Arbeitsgelegenheiten auf. Für die Aufnahme eines Hochschulstudiums wird ein
gesondertes Visum benötigt, welches in der Regel nur in der Botschaft des Her-
kunftslandes beantragt werden kann. 
Oftmals eingeschränkt ist die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit. Die selbst-
ständige Erwerbstätigkeit ist für die meisten nicht anerkannten Flüchtlinge gänz-
lich untersagt. Eine Anstellung unterliegt der Arbeitsmarktvorrangprüfung des
Jobcenters, welches zuerst versucht, Arbeitnehmer mit gleicher Qualifikation
und uneingeschränktem Zugang zum Arbeitsmarkt für die betreffenden Arbeits-
plätze zu finden.

Rechtliche Verpflichtungen, die sich staatlicherseits aus Min-

derheitenschutzabkommen und Sprachencharta ergeben

Im seit 1995 in Deutschland geltenden Rahmenübereinkommen des Europara-
tes zum Schutz nationaler Minderheiten und in der seit 1999 geltenden Europäi-
schen Charta der Regional- oder Minderheitensprachen sind eine Reihe von
Rechten für jene Roma und Sinti festgelegt, die zur autochthonen Minderheit
der Roma und Sinti in Deutschland gehören. Die konkreten sich daraus erge-
benden Rechte müssen auf Landesebene zwischen den Verbänden der Roma
und Sinti und der jeweiligen Landesregierung ausgehandelt werden und umfas-
sen u. a. die kulturelle Förderung, Beteiligungs- und Mitspracherechte und den
Schutz vor Diskriminierung.

Rechtliche Möglichkeiten bei Fällen von Diskriminierung am

Arbeitsmarkt und im Ausbildungsbereich

Unabhängig vom Aufenthaltstitel sind auch Flüchtlinge vor Diskriminierungen
oder Belästigungen auf Grund ihrer Herkunft, Sprache, ihres Alters, Ge-
schlechts, ihrer Weltanschauung, sexuellen Orientierung oder einer evtl. Be-
hinderung nach dem Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetz geschützt. 
Angezeigt werden können mögliche Diskriminierungsfälle entweder bei den
bundesweit verteilten Antidiskriminierungsbüros oder den Landes- bzw. der
Bundesstelle für Gleichbehandlung.

Praxisreader »Lernen trotz Trauma – Möglichkeiten der beruflichen Quali-

fizierung von kriegs- und fluchttraumatisierten Frauen« der deutschen

Entwicklungspartnerschaft »Fluchtort Hamburg« (DE -XB4 - 76051- 20 -

20/221) Der aus der Zusammenarbeit von vier Teilprojekten gewonnene Praxis-
reader fasst Erfahrungswerte und Erkenntnisse zusammen, wie Bildungsarbeit
mit geflüchteten Frauen trotz Traumatisierung gelingen kann. Auf die Situation
der Roma-Frauen und die sich daraus ergebenden Konsequenzen für die Bil-
dungsarbeit mit dieser Zielgruppe wird gesondert eingegangen.

DVD »Info Tool Box« der österreichischen Entwicklungspartnerschaft

»nEwC_baselines« (EP 2 - 2 -11/ 276) Die von einem Soziologen in direkter
Kooperation mit Roma und Sinti erarbeitete Erhebung dient in Form einer Info
Tool Box [DVD in Englisch, Deutsch, Romanes] dem Wissenstransfer zwischen
den Partnerinnen und Partnern und der Verbreitung des erarbeiteten Know-
Hows auf nationaler und transnationaler Basis.

Ausstellung »ROMA RISING – Romské obrození« der tschechischen Ent-

wicklungspartnerschaft »Roma« (CZ- 80) Die Ausstellung porträtiert über 100
tschechische Roma aus der Mittelschicht und der Arbeiterklasse, die durch ihr
Leben kraftvoll den weit verbreiteten antiziganistischen Stereotypen trotzen. Die
Ausstellung ehrt den Mut und das Engagement der Porträtierten, die aktiv dazu
beitragen, die Verständigung zu verbessern und die Minderheit als gleichbe-
rechtigte Bürgerinnen und Bürger innerhalb der tschechischen Gesellschaft zu
etablieren. 

Trainingsmaterial »CULTURAL MEDIATION TRAINING PROGRAMME« 

der irischen Entwicklungspartnerschaft »Roma Cultural Mediation Pro-

ject« (IE – 43) Die Entwicklungspartnerschaft hat für ihr Trainingsprogramm
»Kulturelle Roma-Mediation« ein Manual für Mentorinnen und Mentoren und ei-
nes für Teilnehmerinnen und Teilnehmer entwickelt, welche auf der Seite
http://www.ideasbank-equal.info heruntergeladen werden können.

www.ec.europa.eu/employment_social/equal/products/index_en.cfm Wei-
tere Materialien können über die Produktdatenbanken der einzelnen nationalen
EQUAL-Programme recherchiert werden.

Überblick zur rechtlichen Situation von
Roma und Sinti 

Materialien aus EQUAL-Projekten 
zur Förderung von Roma bzw. Sinti in
Deutschland und Europa
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